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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im 
Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt Ae u Oberſt⸗Lieute · 
nant von Krohn vom Weſtfäliſchen Füfilier-Regiment (Nr. 37) und dem Ma. 
jor Treuſch von Buttlar vom 1. Weſtpreußiſchen Grenadier- Regiment 
(Nr. 6) die Erlaubniß gr Anlegung des von des Königs der Niederlande Maje⸗ 
ſtät ihnen verliehenen Kommandeur. reſp. Ritterkreuzes des Großherzoglich lu⸗ 
remburgſchen Ordens der Eichenkrone zu ertheilen. g 

Jyre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern von 
Koblenz angekommen. N 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin-⸗Mutter von Mecklenburg- 


Schwerin iſt geſtern nach Schwerin abgereiſt. 


Nr. 278 des St. Anz! s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
eine Verfügung vom 21. Sept. 1860, betr. die reſolutoriſche Entſcheidung in 
Steitigkeiten über die Verpflichtung zur Armenpflege. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Trieſt, Donnerſtag 22. Nob. Mit der Levantepoſt 
hier eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
17. d. melden, daß die tſcherkeſſiſche Expedition des Generals 
Bariatingki gegen Dagheſtan mißlungen fei und das die Ruſ⸗ 
ſen große Verluſte erlitten hätten. 

Aus Athen wird gemeldet, daß die Eröffnung der dor⸗ 
tigen Kammerſitzungen am 12. Dezember ſtattfinden werde. 

Venedig, Donnerſtag 22. November. Die geſtern 
Abend am Markusplatze abgehaltene Tombola iſt ohne jede 
Störung der Ordnung und Ruhe vorübergegangen. 

Paris, Donnerftag 22. Nov. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Berichten aus London vom geſtrigen Tage hat die tür⸗ 
kiſche Bank Maaßregeln zur Einlöſung des Kaimes in Kon⸗ 
ſtantinopel getroffen. e 

Turin, Donnerſtag 22. Nov. Der König wird am 
nächſten Montage nach Palermo abreiſen. Die Angelegen⸗ 
heit wegen Auslieferung des Kriegsmaterials der in die rö⸗ 
miſchen Staaten übergetretenen Neapolitaner iſt noch nicht 


geordnet. 
ingeg. 23. November 8 Uhr Vormittags.) 
D RT Areas SEA 


Deutſchlan d. 


ilhelm, und der Fürſt von Hohenzollern Theil. 


Abends 
b gela⸗ 


wärtig wird > 
blirt und ſoll dieſe Einrichtung bis zu dem genannten Termine 


Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute Mittag eine längere Be⸗ 
ſprechung — He Geſandten, Prince de la Tour 
d Auvergne, der endlich nach langer Abweſenheit heute Morgen von 
Paris auf ſeinen hieſigen Poſten zurückgekehrt iſt; außerdem em⸗ 
pfing der Miniſter die Geſandten Hollands, Rußlands und Spa⸗ 
niens und geftern den Appellationsgerichtspräſidenten v. Brauchitſch 


find denten, — Die Miniſter v. Auerswald und Graf Schwerin 
aber mon Nachmittag zur Jagd nach Rogactz gefahren, wollen 


Abend zurück fein. — Die Nachricht, daß der Präſi⸗ 
ent v. 3 „daß ! all 
dan he zur Dispoſition geſtellt worden iſt, iſt ſeinen hieſi⸗ 
bei ihnen lebhaft nden zwar nicht unerwartet gekommen, hat aber 
Kreiſen gehört habe Bedauern hervorgerufen. Wie ich in dieſen 
vi Die ofiti e ſollen noch einige höhere Beamte in der Pro⸗ 
— = Seſſion — Pen werden und zwar noch vor dem Be⸗ 
auf d. Rück gn der Jandlags. — Aus Südrußland — 

er Rückreiſe nach Weſtfalen wieder 6 jener unglücklichen Berg⸗ 


leute hier an. Diefelben erzählten, daß viele Leidensgefährten, na⸗ 
| x 


Freitag den 23. November 1860. 


D — 


mentlich ſolche, die ſich noch kräftig fühlen, auf dem Marſche nach 
Petersburg ſeien, wo fie von unſerer Geſandtſchaft zur Fortſetzung 


ihrer Reife Hülfe und Unterſtüzung erwarteten. — Man erinnert | 


ſich nicht, daß jemals ſo ſtark in otterie geſpielt worden iſt, 
wie ſeit einiger Zeit. Zur nächſten Faden find ſchon keine Loo 
mehr zu > ile Auge an aben, um weiter e 
en zu werden, eige an i 5 t, daß keine Looſe 
5 7 —— — e arte eee de f 
[Zum Handelsvertrag mit Frankreich.] Die 
„N. 3.“ ſchreibt: In verſchiede ättern beſpricht man die 
Vabeceinlicteit, daß nen Blättern beſprich 
einen Handelsvertrag mit dem Zollverein ſeitens des letzteren ein 
zerbot des Nachdrucks franzöſiſcher Bücher verlangen werde. Da 
Sachſen bereits ein Spezialabkommen über dieſen Gegenſtand mit 
Frankreich geſchloſſen hat, ſo würde vorzugsweiſe Preußen hierbei 
intereſſirt ſein. Wollte Preußen dieſe Stipulation auf bloßer 
Grundlage der „Gegenſeitigkeit“ eingehen, jo wäre das eine ein- 
jeitige Konzeſſion, weil deutſche Bücher in Frankreich wenig oder 
ar nicht nachgedruckt werden können, weil ſie zu wenig Käufer 
nden. Man ſtellt daher mit Recht in Ausſicht, daß Preußen ein 


Zugeſtändniß dieſer Art benutzen werde, um von Seiten Frank⸗ 


reichs Begünſtigungen für den deutſchen Handel zu erlangen. 
ſolcher Gegenzugeſtändniſſe die Kon⸗ 


Wenn aber als das Minimum 

zeſſion aufgeſtellt wird, die Preußen von England erzielt hat, 
daß nämlich einregiſtrirte Bücher hüben und drüben nur unter 
Zuſtimmung und mit Entſchädigung des Verfaſſers überſetzt werden 
dürfen, ſo wäre es eine ſehr grobe Fahrläfſigkeit der preußiſchen 
7 wenn ſie ſich mit dieſem „Minimum“ begnügte, denn 
dieſes „Gegenzugeſtändniß würde wieder eine gegenſeitige Sti⸗ 
pulation ſein, und von den Vortheilen derselben würde der Löwen⸗ 
antheil Frankreich, d. h. den franzöſiſchen Roman» und Luſtſpiel⸗ 
fabrikanten zufallen. Wir denken, daß Preußen Urſache hat, ehe 
es fi überhaupt auf Gegenforderungen elnläßt, feine Buchhändler 
und Buchdrucker über die materielle Bedeutung dieſer franzoͤſiſchen 
Forderungen zu vernehmen; denn man mag über die Nachdrucks⸗ 
geſetze denken wie man will, rein um des Prinzips willen das 
deutſche Gewerbe dem franzöfi chen Buchhändlermonopol, das 
deutſche Publikum den franzoͤſiſchen Buchhändlerpreiſen zu unter: 
werfen, das wäre im hoͤchſten Grade unpolitiſch und wenn man 
ſich überhaupt zu dieſer wahrhaflen „Konzeſſion“ an Frankreich 
Fe ſo Fan fie möglichſt hoch verwerthet werden. ** 
Montjoie, 20. Nov. rfag: 13. ; ür de 

Wahlbezirk leiden Malmedy Donots 5 125 ſtaltgebabten 
Wahl eines Abgeordneten an Stelle des zum Herrenhauſe berufe⸗ 
nen Obertribunalsraths Blömer wurde Landgerichtsrath Quoadt 
in Aachen mit 112 gegen 28 Stimmen gewählt. 


Oeſtreich. Wien, 20. Nov. [Der Prozeß Richter; 
Lumpenzollzneue Münzſcheine.] Der Vorſitzende des Ge⸗ 
richtshofes, vor dem der Richter ſche Prozeß verhandelt wird, ift 
nicht geneſen. Landesgerichtsrath Winter hatte deshalb geſtern den 
Vorſiß übernommen. Die Verhandlungen wurden in ihrem bishe⸗ 
rigen Verlaufe reaſſumirt. Sie wurden intereſſanter durch einige 
Epiſoden. Zunächſt durch ein Schreiben des Miniſterialraths Frei⸗ 
herrn v. Brentano, das ſich über den Antheil des Finanzminiſteriums 
an den in den Verhandlungen vor ihrer Vertagung zur Sprache 
gekommenen Lieferungsgeſchäften ausließ. Größere Senſation er⸗ 
regte aber eine neue Eingabe des Bankiers Heinrich Mayer (Sta⸗ 
metz). Mayer, der mit Recht fürchtet, bei ſeiner von der Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragten Zeugenverneh mung durch den Vertheidiger 
des Direktor Richter, Dr. Berger, bei langſamem Feuer gebraten 

u werden, proteſtirte gegen ſeine Vernehmung. Staatsanwalt und 

ertheidiger beſtehen auf Vernehmung dieſes Zeugen, der auch 
durch ſeinen Proteſt den Takt nicht verleugnet, der ihm durch ſein 
früheres Schreiben eine jo intereſſante Nebenrolle in diefem Pro- 
zeſſe verſchafft hat. Die Vernehmung Mayers wird unzweifelhaft 
dem öffentlichen Rechtsbewußtſein eine unerläßliche Genugthuung 
gewähren, und es iſt deshalb ſehr zu wünſchen, daß der Gerichts- 
hof, der den Beſchluß vertagt hat, im öffentlichen Intereſſe ſeinen 
früheren Beſchluß aufrecht halte. — Den Geſuchen um Aufhebung 
des Hadern⸗Ausfuhrzolles hat die Regierung nicht entſprechen zu 
können erklärt. — Die Hinausgabe von Münzſcheinen a 10 Kr. iſt 
nunmehr im Wege kaiſerlicher Verordnung beſtimmt. Dieſelbe 
wird in der Verordnung als proviſoriſche Maaßregel unter Vorbe⸗ 
halt nachträglicher „verfaſſungsmäßiger Behandlung“ (nicht „Ge⸗ 
nehmigung“) des Neichsraths bezeichnet. Die Summe der Emiſ⸗ 
ſion iſt auf 12 Mill. Gulden feſtgeſetzt; dieſer Betrag wird in der 
von mir bezeichneten Weiſe durch Umtauſch bei den Kaſſen gegen 
Banknoten in Zirkulation geſetzt werden. Bei den öffentlichen Kaſ⸗ 
ſen werden ſie für Zahlungen unter 1 Fl. in Zahlung genommen. 
Der Staatsſchuldenkommifſion iſt die Kontrole der Maaßregel zu⸗ 
gewieſen. Von der Kreirung einer ſchwebenden Schuld iſt ſomit 
nicht Abſtand genommen, denn es wird nicht eſagt, was mit den 
eingetauſchten Banknoten geſchehen ſoll, ob dieleiben vernichtet, ob 
bis nach Wiedereinziehung der Münzſcheine reſervirt oder ob wie⸗ 
der in Zirkulation geſetzt werden. Die Hinausgabe geſchieht nicht 
durch die Nationalbank, ſondern durch das Finanzminiſte⸗ 
bie 5 51 d heidigung Gasta’s] d 

„ lueber die Vertheidigung Gaöta’ urch den 
König Franz II. bemerkt die „Oſtd. Poſt“: Man nimmt allgemein 
an, der enerziſche Widerſtand, den der junge König ſeinem Feinde 
entgegenſetzt, geſchehe rein im Intereſſe feiner Ehre. Es iſt aber 
wohl möglich, daß ein politiſcher Gedanke hier zu Grunde liegt. 
Man kann nicht verkennen, daß die Herrſchaft der Piemonteſen im 
Königreich Neapel auf größeren Widerwillen im Volke ſtößt, als 


daß Frankreich in den Verhandlungen über 
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JInſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


in irgend einem der bisher annexirten Länder. Faſt jeden Tag hört 
man von einzelnen Aufitänden, die mit Waffengewalt unterdrückt 
werden mußten. Meldet doch der Telegraph, daß ſogar in Neapel 
eine ernſte Volksbewegung ſtattgefunden, und wenn man auch da⸗ 
bei nach Garibaldi gerufen, ſo zeigt es doch, daß die Piemonteſen 
ſelbſt in Neapel ſehr unpopulär find. Das Ausharren Franz II. in 
Gaba erſchwert die Stellung Victor Emanuels ungemein, es er⸗ 
muntert den Widerſtand und verhindert das neue Gouvernement, 
ſich zu konſolidiren. Gelänge es dem König von Neapel, bis zum 
Frühjahr ſich zu behaupten, ſo würde dies einen großen Strich durch 
die Rechnung der ſardiniſchen Politik machen. Alle Anzeichen wei⸗ 
ſen darauf hin daß mit dem Beginn der beſſern Jahreszeit der 


Angriff gegen Oeſtreich losgehen wird. Garibaldi's Abſchiedsreden, 


Sardiniens Truppenaushebungen, die erhöhte Ausrüſtung der Ma⸗ 
rine, der drängende Geiſt der Parteien, Alles verkündet den Krieg 
im Frühjahr. Es hat nichts Unwahrſcheinliches, daß man in dem 
Lager des Königs von Neapel darauf rechnet, daß die Piemonteſen 
genöthigt ſein werden, ihre Truppen in Oberitalien zu konzentriren 
und Neapel zu entblößen. Gelingt es den Königlichen, ſich bis da⸗ 
hin zu halten und die Antipathien des Landes gegen die neue Herr⸗ 
ſchaft zu ſteigern, ſo würde die Vertheidigung von Gnöta nicht 
bloß ein verzweifelter Kampf für die Ehre ſein, ſondern die Feſt⸗ 


haltung eines Punktes bedeuten, von dem aus eine Schilderhebung 


im Lande herbeizuführen wäre. Wenn man den poſitiven Urſachen 
einer Erſcheinung nachforſcht und nicht bloß mit romantiſchen 
Aeußerlichkeiten ſich begnügt, ſo hat man ſtarke Urſachen, anzuneh⸗ 
men, daß die Vertheidigung von Gacta nicht ein bloßes Waffen. 
ſpiel mit zweckloſer Vergeudung von Gut und Blut iſt, ſondern 
daß politiſche Ziele hier ausgeſteckt ſind. 

— [Tagesnotizen.] Mittelſt Entſchließung vom 16. d. 
hat der Kaiſer den ordentlichen und öffentlichen Schülern der hoͤhe⸗ 
ren techniſchen Lehranſtalten zu Wien, Prag, Lemberg, Brünn, 
Ofen und Gratz, wenn fie nebſt tadelloſen Sitten in den für ihren 
Jahrgang vorgeſchriebenen Lehrgegenſtänden durchaus Vorzugs⸗ 
klaſſen nachweiſen, die Militärbefreiung nach §. 20 des Heeres⸗ 
ergänzungsgeſetzes bis zur definitiven Regelung der Militärbe⸗ 
freiungen überhaupt bewilligt. — In Olmütz beabſichtigten einige 
Verehrer der böhmiſchen Sprache und Literatur ein Requiem für 
Jungmann abhalten zu laſſen. Wie dem „Czas“ berichtet wird, 
wurde ihr Anſuchen abgelehnt, „weil es ſich nicht zieme, na⸗ 
tionale Demonftzationen miteinem kirchlichen Ge» 
wande zu umhüllen. — Die amtliche Zeitung von Venedig 
bringt eine Bekanntmachung, worin die Samilienväter aufgefordert 
werden, ihre Söhne, ſelbſt diejenigen, welche nur ihrer Erziehung 
und Ausbildung wegen außer Landes ſind, nach Hauſe zu berufen; 
Väter, welche ihre Söhne im Auslande laſſen, werden, auf die erſte 
Mahnung der Behörden, mit 20--200 Gulden Strafe bedroht. 
— Aus Trieſt ſchreibt man der „Preſſe“: „Unſer Militärgericht 
hat nun vollauf zu thun, theils mit dem Monſtreprozeß der Ma⸗ 
rine, theils mit den Verhafteten der hieſigen italieniſchen Komite's, 
deren Zahl wieder angewachſen iſt. Denn da es ſich um Verleitung 
zum Eintritte in eine Armee handelte, welche zum Kriege gegen 
Oeſtreich ſich vorbereitet, ſo wurde die Sache dem Militärgerichte 
übergeben.“ 

— [Die Landesſtatute und das Miniſterium.] 
„Auf keiner Seite“, ſagt die „Preſſe“, „kann man ſich heute noch 
über die ungünſtige Aufnahme täuſchen, welche den vier bisher ver⸗ 
öffentlichten Landesſtatuten zu Theil geworden iſt, und die Regie⸗ 
rung ſelbſt wird ſchwerlich verkennen, daß die übergroße Mehrzahl 
der Bevölkerung dieſen Geſetzen nicht nur ihren Beifall verſagt, 
ſondern ſchmerzlich enttäuſcht in jene vertrauensloſe Stimmung 
zurückfaͤllt, welche vor dem 20. Okt. die allgemein herrſchende war, 
und erſt ſeit dieſem Tage eine hoffnungsvollere zu werden begann. 
Mit jedem neuen Statut, das nach dem ſteiermärkiſchen Vorbilde 
den Kronländern beſchieden werden wird, muß dieſer Mitzmuth 
ſteigen, und wem es ernſt iſt mit der Konſtituirung des Reiches 
auf der neugewonnenen ſtaatsrechtlichen Grundlage, wird eingeſte⸗ 
hen, daß der bisher eingeſchlagene Weg ein verfehlter iſt.“ Die 
„Preſſe“ beklagt ſich dann lebhaft über die Ungleichheit der Be⸗ 
handlung der ungariſchen und der nichtungariſchen Länder, Zum 
Schluß des Artikels heißt es: „Für die Regierung, deren hoͤchſtes 
Intereſſe heute darauf gerichtet ſein muß, den Reichsrath zu kon⸗ 
ſtituiren, iſt alſo die Landtagsbildung die nächſte und dringendſte 
Aufgabe. Hat ſich bei deren begonnener Löſung nunmehr der 
ſchwerſte Mißgriff aus der ungleichartigen Behandlung Ungarns 
und der anderen Provinzen ergeben, ſo kann die Urſache davon in 
nichts Anderem liegen, als in den innerhalb des Miniſteriums ſelbſt 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten. Ohne in die Vorgänge im 
Schooße des Kabinets eingeweiht zu ſein, läßt ſich errathen, daß 
der Gedanke jener Miniſter, welchen ſpeziell die ungariſchen Ange⸗ 
legenheiten überwieſen ſind, ein anderer iſt, als das Prinzip des 
Redakteurs der Landesſtatute für die übrigen Provinzen. Eine 
Ausgleichung dieſes Zwieſpalts iſt daher zur unabweisbaren Noth⸗ 
wendigkeit geworden, wenn nicht die Konſtituirung des Landes 
abermals in Frage geſtellt werden ſoll. Dieſe Ausgleichung erſcheint 
uns aber nicht durch eine Verſtändigung unter den Miniſtern er⸗ 
reichbar, ſondern nur durch einen Miniſterwechſel. Die vier publi⸗ 
zirten Landesſtatute können nicht bleiben, wie fie find, und es hieße 
die Autorität untergraben, wollte man von der Regierung erwar⸗ 
ten, daß ſie ohne einen Perſonenwechſel im Miniſterium ein Prin⸗ 
zip wieder verlaſſen ſollte, das ſie erſt in den letzten Tagen ſelbſt 
aufgeſtellt hat. Der Minifter irrt, die Regierung ift unfehlbar. 
Dieſer Miniſterwechſel, ſo ſcheint es jetzt faſt gewiß, bereitet ſich 
nun vor; denn die ungariſche Partei im Miniſterium, wenn ſie den, 
über die vom Diplom gezogenen Grenzen hinausgehenden Forde⸗ 


rungen der Ungarn mit Erfolg und ohne Staatsſtreich widerſtehen 
will, muß ſich der Bundesgenoſſenſchaft der außerungariſchen Libe⸗ 


ralen verſichern.“ 

Innsbruck, 16. Nov. [Aufnahme des Landesſta⸗ 
tuts.] Ueber die Aufnahme, welche das Landesſtatut für Tirol 
hier gefunden hat, ſchreibt man der „Preſſe“: . 

Ein paar Adelige gaben ſich zwar Mühe, der Stadt eine fröhliche Miene 
abzuzwingen; allein nicht ein Schritt über die Anordnung hinaus war bemerk⸗ 
bar. Auf Anordnung der ſtändiſchen Autorität an Buol und Dr. Cle⸗ 
mann) wurde ein Tedeum abgehalten, Böller abgefeuert, Abends das Landhaus 
beleuchtet und vor demſelben, in Gegenwart einer großen, aber lautloſen Menge, 
die Volkshymne geſpielt, bengaliſches Feuer abgebrannt, mit Muſik vor die 
kaiſerliche Hofburg gezogen; aber Alles umſonſt; nicht ein einziger Ruf der 
Freude wurde gehört. Wer nicht im rothen Matrikelfrack ſteckt oder mit Prä⸗ 
lateninſignien geziert iſt, begreift dieſe Haltung; aber unbegreiflich bleibt die 


Haltung des Theaterpublikums am geſtrigen Abend. Es fand ein Theatre 


pare ſtatt, zu dem nicht bloß der ganze Adel (auch der unter 25 Fl. ſteuerfähige) 
erſchienen war, ſondern auch alle Spitzen der Behörden, und für die Freibillete 
ſonſt „patriotiſches Publikum“. Aber trotz der patriotiſchen Ueberraſchung, die 
dem Publikum beim Aufziehen des Vorhanges bereitet wurde: kein Beifall, 
keine Freude, kein Jubel. 

Bayern Nürnberg, 20. Nov. [Handelsgeſetzge⸗ 
bungs konferenz] Geſtern wurden hier die Sitzungen der all⸗ 

emeinen deutſchen Handelsgeſetzgebungskonferenz wieder eröffnet. 

ur Begrüßung der Mitglieder der Konferenz hatte ſich im Auftrag 
Sr. Maj. des Königs der Staatsminiſter der Juſtiz, Frhr. v. Mul⸗ 
zer, eingefunden. An den Verhandlungen nehmen dermalen Theil: 
der öſtreichiſche Handelsgerichts⸗Präſident Dr. Ritter v. Raule aus 
Wien, Präſident der Konferenz; der öſtreichiſche Sectionsrath Dr. 
Schindler aus Wien; der preußiſche Geh. Ober-Juſtizrath und 
Senats⸗Präſident am Appellationsgerichte in Köln, Dr. Heimſoeth; 
der preußiſche Geh. Juſtizrath und vortragende Rath im Juſtizmi⸗ 
niſterium Pape aus Berlin; der bayriſche Appellationsgerichtsdirek⸗ 
tor Dr. Seuffert von hier; der ſächſiſche Appellationsgerichtsrath 
Dr. Tauchnitz aus Leipzig; Hofrath Dr. Thöl aus Göttingen ; Kanz⸗ 
ler Dr. v. Gerber aus Tübingen; der badiſche Juſtizminiſterialrath 
Ammann aus Karlsruhe; der großh. heſſiſche Geheime Rath Franck 
aus Darmſtadt; der kurf. heſſiſche Ober-Appellationsgerichts⸗Rath 
Gleim aus Kali; Hofrath Dr. v. Hahn aus Jena; Syndikus Dr. 
Mann aus Roſtock; Dr. Eduard Haltermann aus Lübeck; Senator 
Dr. Heineken aus Bremen und Obergerichtsrath Dr. Trieps aus 
Hamburg. Die Konferenz wird ſich zunächſt mit der dritten und 
letzten Leung der vier erſten Bücher des Handelsgeſetzbuches beichäf- 
tigen. (N. C) 

Frankenthal, 20. Nov. [Zur Geſangbuchfrage.)] 
Auch hier wurde bei Beginn des jetzigen Schuljahres den Soͤhnen 
hieſiger Bürger die Aufnahme in die Lateinſchule verweigert, weil 
deren Väter erklärten, daß fie ihren Kindern das neue Geſangbuch 
nicht nur nicht anſchaffen, ſondern ihnen auch nicht erlauben wuͤrden 
Lieder daraus zu lernen. Hiergegen führten die Eltern ſogleich Be— 
ſchwerde bei der Regierung der Pfalz, und dieſe verfügte ſofort, daß 
die betreffenden Schüler unverzüglich aufzunehmen ſeien in obige 
Staatsanſtalt, welche fie jetzt beſuchen ohne Lieder aus dem fragli- 
chen Buche zu lernen. (Pf. K.) 


en. Dresden, 21. Nov. [Kammer v erband-- 


lun den der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer wurde 
von dem Vizepräſidenten Oehmichen ⸗Choren ein Antrag auf Re⸗ 
form des Wahlgeſetzes eingebracht, welcher behufs mündlicher Mo⸗ 
tivirung auf eine der nächſten Tagesordnungen gebracht werden ſoll. 
— Die ſpezielle Berathung über das Gewerbegeſetz wurde bis zu 
$. 14 fortgeführt. Bei $. 7 hatte die Deputation folgenden Ans 
trag geſtellt: „Im Verein mit der Erſten Kammer in der ſtändi⸗ 
ſchen Schrift den Wunſch auszuſprechen, daß ſo wichtige Gewerbe, 
wie der Buch- und Kunſthandel, das Antiquariatsgeſchäft und Buch⸗ 
und Steindruckereien auf die Dauer von der Gewerbefreiheit nicht 
ausgeſchloſſen bleiben mochten, und zugleich zu beantragen: daß, 
injoweit die Bundesbeſchlüſſe der Erfüllung dieſes Wunſches zur 
Zeit entgegenſtehen, die hohe Staatsregierung auf deren Beſeiti⸗ 
gung hinwirken möge“, welcher, ſowie der Paragraph ſelbſt, nach 
einer längeren Debatte von der Kammer einſtimmig angenommen 
wurde. (Dr. J.) ö 

— [Politiſche Wandelungen.] Bekanntlich hat Herr 
v. Beuft in der Sitzung der Zweiten Kammer vom 17. Nov. gegen 
die Begründung des Antrages des Abg. Riedel auf Schaffung einer 
deutſchen Zentralgewalt mit Volksvertretung erwidert: Die Regie⸗ 
rung habe nur eine Vertretung der Kammern beim Bunde, unter 
Beibehaltung des Staatenbundes gewollt. Hierzu jagt die „Con⸗ 
ſtitutionelle Zeitung“: „Dies iſt nun zwar von der Zeit des Land⸗ 
tags 1850 —51 richtig; allein unrichtig in Bezug auf frühere Zei⸗ 
ten, zu denen derſelbe Staatsminiſter mit ſeinen jetzigen Kollegen 
(mit alleiniger Ausnahme des Kultusminiſters v. Falkenſtein) wie⸗ 
derholt, und klar und deutlich und beſtimmt für einen deutſchen 
„Bundesſtaat“ mit wirklicher Vertretung des „Volks“ ſich ausge⸗ 
ſprochen hat, und zwar nicht nur 1849, ſondern auch noch im Jahre 
1850. Es iſt freilich zu bedauern, daß die Anſichten der Regierung 
in einer ſo wichtigen Frage ſo wenig feſt geweſen und ſo oft ge⸗ 
wechſelt und ſich Jo geändert haben, daß man allerdings bei Anzie⸗ 
hung einer oder der anderen derſelben immer auch die Zeit oder 
das Jahr, ja, ſogar den Monat derſelben mit angeben muß, um 
Verwechſelungen der wechſelnden Anſichten zu vermeiden.“ 


Württemberg. Stuttgart, 20. Nov. [Hohe Gäſte.] 
Se. Maj. der Kaiſer von Oeſtreich ift geftern Abend hier angekom⸗ 
men und im koͤniglichen Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen. Auch Se. K. H. 
der Großherzog von Baden iſt an demſelben Abend hier einge⸗ 
troffen. (St. A. f. W.) 

Baden. Karlsruhe, 20. Nov. [Vom Hofe; Ka⸗ 
plan Höll; Polytechnikum.] Geſtern Abend 5 Uhr iſt Se. 
K. H. der Großherzog in Begleitung der Flügeladjutanten Oberſt 
v. Neubronn und Oberſtlieutenant v. Holzing nach Stuttgart ab⸗ 
gereiſt, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſtreich einen Beſuch 
abzuſtatten und während deſſen Anweſenheit in Stuttgart ebenfalls 
dort zu verweilen. Se. Königl. Hoheit wird im Hotel Marquard 
wohnen. — Wie wir hören, iſt der ſeit 18 Jahren hier als Kaplan 
wirkende Kaplan Höll als Dompräbendar und Domprediger in 
Freiburg bezeichnet. Er iſt der Gründer des St. Vincentius⸗Ver⸗ 
eins, des St. Vincentius⸗Krankenhauſes und verſchiedener ande⸗ 
rer religiöser Vereine, dabei Diözeſanpräſes der badiſchen Geſellen⸗ 
er een 3 3 0 9080 25 
empfindli erluſt. — Das hieſige Polyiechnikum zählt na 
geſchloſſener Einzeichnung nunmehr 837 Schüler, meiſtens Nicht⸗ 


ſteht darauf, daß der Minifter von Prof. Schütze Erklärungen über 


ſeit der Rücktehr des Prinzen von Wales viele Gäſte in Windſor. 
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badener, darunter auch Schweizer, Ruſſen, Polen, Norweger, 
Italiener, Ungarn Galizier, Siebenbürger, Süd⸗ und Nord- 
Amerikaner. (N. P. 3) 


ukfurt g. M., 21. Nov. [Vom Bundestage.] Wir 
können die wiederholt von hier ausgehende und Mißverſtändniſſe 
veranlaſſende Mittheilung, als ſeien in den letzten Bundestagsſitzun⸗ 
gen Ausſchußberichte über die wichtigeren nationalen Fragen wegen 
dazwiſchengefallener diplomatiſcher Mittheilungen, die jetzt nicht 
mogliche Ergänzungen nöthig machen ſollen, nicht zur Verhandlung 
gekommen, nur wiederholt für nicht begründet erklären. Es ſtand 
keine ſolcher Fragen auf der Tagesordnung, weil der einfache Sach⸗ 
verhalt der iſt, daß eben noch keine dieſer Angelegenheiten in den 
Ausſchüſſen zu einem Vortrage gereift iſt. (Es ſind ja drei Monate 
Ferien geweſen! D. Red.) Man hat auch einige namhaft gemacht: 
die holſteiniſche und die kurheſſiſche Frage. In Bezug auf erſtere 
wird über die weitere Behandlung zwiſchen Wien und Berlin ver⸗ 
handelt, ſowie über die Frage der Bundeskriegsverfaſſung. Die 
kurheſſiſche Frage aber beſchäftigt gegenwärtig den Bund gar nicht; 
ob ſie es in Zukunft wieder thun werde, wird zunächſt wohl in Kaſ⸗ 
ſel ſich entſcheiden müſſen. In der Angelegenheit der Küſtenbefe⸗ 
ſtigung iſt vielleicht in Kürze einem Ausſchußberichte entgegenzuſe⸗ 
hen; das Material hat er in den ihm aa Denkſchriften. 
Wer noch die Maaß und Gewichtsfrage, wie ſie am Bunde ſchwebt, 
hierher rechnen wollte, darf wohl auch demnächſt einen Vortrag er⸗ 
warten. Die Mehrzahl der größeren Regierungen hat ihre Abſicht, 
die bezügliche Kommiſſion zu beſchicken, erklären laſſen, wenn auch 
erſt wenige ihre Kommiſſäre namhaft gemacht. Preußen hat ſich 
bekanntlich nicht veranlaßt geſehen, einen Kommiſſar zu der einzu⸗ 
ſetzenden Fachmännerkommiſſion abzuordnen. Es hatte feine Auf⸗ 
faſſung in dem motivirten Votum vom 28. Juni d. J. niederge⸗ 
legt; jeine Argumente find keiner Erörterung unterzogen, aber es 
iſt auch kein neuer Geſichtspunkt aufgeſtellt worden, welcher das 
Feld für die beſchloſſene techniſche Erörterung als ein beſſer vorbe⸗ 
reitetes erſcheinen ließe. So find alſo Preußens Bedenken in kei⸗ 
ner Weiſe widerlegt, und fand es keinen Grund, in Ermangelung 
jeglicher beſtimmten Vorlage, die man hätte prüfen und danach 
Stellung und Inſtruktion eines Sachverſtändigen ermeſſen können, 
ſeine Auffaſſung und ſeinen Entſchluß zu ändern, was in der be⸗ 
züglichen Erklärung vom 27. Oktober d. J. des Näheren ausgeſpro⸗ 
chen iſt. Dabei iſt jedoch das lebhafte Intereſſe an dem Gegen⸗ 
ſtande und die ſorgfältige Prüfung des aus den Berathungen etwa 
hervorgehenden Materials zugeſichert. (Pr. 3.) 

Hamburg, 22. Nov. [Aufhebung der Thorſperre.] 
In der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung der Bürgerschaft wur⸗ 
den die Anträge des Senats, betreffend die Herabſetzung der Thor⸗ 
ſperre auf die Hälfte u. ſ. w.“ mage der lebhaften Befürwortun 
der beiden anweſenden Kommiſſarien des Senats, Senatoren Gef 
ken und Haller, verworfen und die gänzliche Aufhebung der Thor⸗ 
ſperre zu Neujahr 1861 bei namentlicher Abſtimmung mit 127 ge⸗ 
get 8 e beſchloſſen. Sicherem . nach tritt von 

eujahr der neue l ruhen 

„ mac (hal ee aHTdET se 
Regierung hat in einer der lezten Sitzungen ein neues Wahlgeſetz 
vorgelegt, und zwar direkte Wahl mit einem Zenſus von 30 Fr., 
dem niedrigſten, den die oktroyirte Verfaſſung bei direkter Wahl 
erlaubt. (K. Z.) 

Mecklenburg. Malchin, 21. Nov. [Vom Landtage. 
Geſtern Nachmittag ward in einer ſehr bewegten Sitzung der Ans 
trag des Herrn Dethloff-Karlsruhe, betreffend eine wider das Kon⸗ 
ſiſtorium in Roſtock wegen der Baumgarten'ſchen Angelegenheit zu 
richtende Unterſuchung, mit 111 gegen 90 Stimmen abgelehnt. 
Für den Antrag ſtimmten auch viele Nichtbürgerliche. — Der An⸗ 
trag der 82 auf Repräſentativverfaſſung kommt vorausſichtlich heute 
zur Verhandlung. 


Schleswig, 20 Nov. [Zur Adreßangelegenheit 
Der Kaufmann Lange zu Eckernförde hatte, mit Bezug auf ſeinen 
Prozeß, die Kieler Juriſtenfakultät um ein Gutachten erſucht, ob 
er ſich durch die von ihm an die Ständeverſammlung eingereichte 
Petition einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht habe; die Fa: 
kultät war auf das Erſuchen eingegangen und hatte darauf ein⸗ 
ſtimmig ihr Gutachten dahin abgegeben, daß eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht vorliege. „Flyvepoſten“, das Organ des Profeſſor Peter 
Hiort, der in Deutschland „in Verſöhnlichkeit macht“, ereifert ſich 
nun in einem wahrſcheinlich aus der Feder des genannten Herrn 
gefloſſenen Artikel aufs Heftigſte über die „empörende Dreiftigkeit“ 
der Kieler Juriſtenfakultät; am liebſten würde es das Blatt "ben, 
wenn die Univerſität geſchloſſen würde, doch muß es ſich zu ſeinem 
innigen Bedauern geſtehen, daß leider in Betracht des herrſchenden 
Revolutionsfiebers der Miniſter des Königs von Dänemark nicht 
ganz frei in dieſer Sache handeln en. doch werde hoffentlich 
dieſe Unthat „nicht ungeſtraft hingehen. Auch „Faedrelandet“ iſt 
aufs Aeußerſte empört, aber weniger über die Kieler Fakultät, als 
vielmehr über einen Profeſſor der Kopenhagener Juriſtenfakultät, 
Prof. Schütze, der die Kuͤhnheit gehabt hat, vor feinem Auditorium 
ebenfalls auszuſprechen, daß nach der ſchleswigſchen Verfaſſung und 
ſchweswigſchem Rechte in den eingegebenen Petitionen nichts Straf⸗ 
bares zu finden ſei. „Faedrelandet“ iſt über dieſe Verwegenheit des 
Prof. Schütze außer fi; „es iſt nunmehr ruft es aus, „lo weit 
gekommen, daß die Schleswig⸗Holſteiner in Wahrheit ſagen kön⸗ 
nen, daß die Lehrſätze, welche eine lange Reihe von Jahren an der 
Kieler Univerfität gelehrt worden find, jetzt den Studenten an der 
Kopenhagener Univerſität beigebracht werden.“ Das iſt nun frei⸗ 
lich eine große Unwahrheit; es iſt Prof. Schütze nicht eingefallen, 
mit „ſchleswig⸗holſteinſchen Lehrſätzen“ aufzutreten, doch kommt es 
„Baedrelandet* auf eine Lüge mehr oder weniger nicht an, wenn 
es gilt, einem „gefährlichen Menſchen? zu Leibe zu gehen. Es be⸗ 


ſein Verhalten fordern müſſe, „denn es wäre ein Skandal, wenn es 
demſelben geſtattet ſein ſollte, hier ſchleswig⸗holſteiniſche Lehren aus⸗ 
zukramen“. (V. 3.) 
Großbritannien und Irland. 
London, 20. Nov. [Tagesbericht.] Der Hof empfängt 


Die letzten Tage über waren unter Anderen auch Lord Palmerſton, 
Lord John Ruſſell und der amerikaniſche Geſandte daſelbſt zum 


Beſuch, bei welcher Gelegenheit der „Obſerver“ bemerkt: „Die 


Die nterbeamten 


ſor, gleichzeitig mit den es Miniſteriums und ſo unmittel⸗ 
bar nach der Ankunft des von Wales, iſt ein raſches und 
huldreiches Kompliment für die gaftliche Aufnahme und den herz⸗ 
lichen Empfang, den der Präſident und die Bürger der Vereinigten 
Staaten dem britiſchen Thronerben n Theil werden ließen.“ — 
Das Hotel des auswärtigen Amtes, Uber deſſen Niederreißung und 
Wiederaufbau in gothiſchem oder griechiſchem Stile die Akten noch 
immer nicht geſchloſſen find, iſt krotz aller Balken, mit denen es 
neuerdings geftüt wurde, jo baufällig, daß es nicht lange mehr zu 
halten ſein wird. Es ſoll nun beſchloſſene Sache fein, die Büreaus, 
Aktenſtücke u. ſ. w. bis auf Weiteres in Pembroke⸗Houſe und dem 
daranſtoßenden Malmesbury⸗Houſe unterzubringen, das alte Ges 
bäude aber ſofort nach der Ueberſiedelung niederzureißen. — Ruß⸗ 
land will, um nicht hinter Frankreich und England zurückzubleiben, 
feine Kriegsflotte ebenfalls mit einem Panzerſchiff verſehen. Admi⸗ 
ral Graf Paniutin iſt vergangene Woche von hier nach Petersburg 
abgereilt, um die kaiſerliche Genehmigung zum Bau einer gepan⸗ 
zerten Fregatte zu erhalten, zu der er hier den Plan entwerfen ließ 
und die auf der Themſe gebaut werden ſoll. Vier andere ruſſiſche 
Kriegsſchiffe haben ſich bei Northfleet (an der Themſe) Rendezvous 
gegeben, um dort ihre Ausrüſtung zu vervollſtändigen und dann 
nach dem Amur abzugehen. — Die Dampfſchaluppe „Flying Fish“, 
welche in Geſellſchaft mit der Fregatte „Ariadne“ dem Prinzen von 
Wales auf ſeiner Fahrt über den Atlantiſchen Ozean als Eskorte 
gedient hatte, iſt erſt geſtern in Plymouth angekommen, nachdem 
ſie ſchon am zweiten Tage nach der Abfahrt von Amerika durch 
widrige Winde und Nebel von den beiden anderen Fahrzeugen ges 
trennt worden war. Sie hatte zur Ueberfahrt volle 29 Tage ge⸗ 
braucht. — Aus Gibraltar iſt die Nachricht eingelaufen, daß eine 
braſilianiſche Korvette, die mit vielen Kadetten an Bord eine 
Uebungsfahrt gemacht hatte, auf dem Wege von Marſeille nach Liſſa⸗ 
bon beim Kap Spartel an der Berberküſte zu Grunde egangen 
ſei, daß 35 Perſonen ertranken und 115 in fer kläglichem Zuſtande 
durch die britiſche Dampffregatte „Argus“ gerettet wurden. 

London, 21. Nov. [Telegt.] Dem Vernehmen nach wird 
die Bank von England der Bank von Frankreich 2 Millionen Pfd. 
St. in Gold gegen den gleichen Betrag in Silber liefern. 


Frankreich. 

Paris, 20. Nov. [Konflikt zwiſchen dem Polizei⸗ 
und Seine⸗ Präfekten; Beziehungen zu ee, 
Die Gerüchte in Betreff der Miniſterkeiſe treten wieder beſtimmt 
auf, obwohl Näheres über den Ausgang nicht bekannt iſt. Eine 
Kriſe anderer Art ſteht im Vordergrund; fie iſt durch den Konflilt 
zwiſchen dem Polizeipräfekten und dem Seinepräfekten hervorgeru⸗ 
fen. Vor längerer Zeit ſchon wurden der Polizeipräfektur gewiſſe 
Befugniſſe genommen und dem Seinepräfekten zuertheilt. Herr 
Haußmann ſceint nun neuerdings eine abermalige Verminderung 
der Geſchäfte des Polizeipräfekten begehrt zu haben, um ſein Depar⸗ 
tement dadurch zu vergrößern; wie es ſcheint, geht die Abſicht des 
Seinepräfekten Dabin, die Seineprä ktur zu einer Art von Minis 


en, y 
aben würde. Der Streit iſt bor den Sas — 
gebracht worden und die betreffende Abtheilung hat dem Polizei⸗ 
präfekten Recht gegeben. Der Seinepräfekt hat ſich indeffen dei 
dieſer Entſcheidung nicht beruhigt, ſondern die Entſcheidung des 
Plenums des Staatsraths made Der Kaiſer ſoll erklärt ha⸗ 
ben, daß er im Voraus den Spruch des Staatsraths, wie er auch 
ausfallen möge, annehme. Man verſichert nun, daß jeder der bei» 
den Präfekten ſein Verbleiben im Amte von der endgültigen Ent» 
ſcheidung abhängig macht. Der Minifter des Innern soll ich übri⸗ 
gens für den Polizeipräfekten erklärt haben. — Die deutſchen Blät⸗ 
ter beſchäftigen ſich zuweilen mit den neuen Elukubrationen, welche 
das Kopenhagener „Dagbladet“ in franzöſiſcher Sprache veröffent⸗ 
licht. Wenn man in Kopenhagen gehofft haben ſollte, daß man mit 
jenen ebenſo ſchlecht ſtiliſirten als groben Machwerken hier in Pa⸗ 
ris Erfolg haben würde, jo wird man ſich jetzt enttäuſcht ſehen. 
Die hieſigen Blätter faſt aller Farben und namentlich auch die Re⸗ 
gierungsorgane verweigern den Artikeln des „Dagbladet“, trotz der 
Bemühungen der däniſchen Agenten, die Aufnahme. Ich will bei 
dieſer Gelegenheit erwähnen, daß die franzöſiſche Regierung der 
däniſchen bisher keinerlei Verſprechungen gemacht hat. (N. Z.) 
lPanflaviſtiſche Pläne.] Der in Paris ſich auf⸗ 
haltende ruſſiſche Fürſt Alexander Trubeckoi hat dort unlängſt eine 
Broſchüre unter dem Titel: „La Russie rouge“ (Roihreußen) hex. 
ausgegeben, die einen tiefen Blick in die weiteren Pläne der rufſt⸗ 
ſchen Politik thun läßt. Zweck dieſer Broſchüre iſt: 1) zu bewei⸗ 
ſen, daß alle Feindschaft unter den Slaven aufhören muß, daß Po⸗ 
len, um nicht unter das Joch der germaniſchen Stämme zu fallen, 
ſich aut mit Rußland, ſeinem einzigen und natürlichen 
Bundesgenoſſen, verbünden müſſe, und daß beide einander und den 
übrigen Slaven die Bruderhand reichen müßten, 2) Rußland zu 
erinnern, daß eines ſeiner ſchöͤnſten Theile, daß ganz Rothreußen 
(Oſtgalizien) dem öſtreichiſchen Joche unterliege, das mit ſeiner 
Geſchichte, ſeiner Nationalität und ſeinem Glauben im Widerſpruch 
ſtehe. Der Hauptgedanke des Fürſten Trubeckoi, der auch die Grund⸗ 
idee des „Brüſſeler Nord? bildet, iſt folgender: Sämmtliche ſlavi⸗ 
ſche Stämme müſſen ſich zu einem großen und ſtarken Bruder⸗ 
bunde vereinigen, um einerſeits den deutſchen Eroberungen einen 
Damm entgegenzuſetzen, andererseits die fie erwartende Rolle im 
Orient ſpielen zu können. Der Führer in dieſem Bunde kann und 
muß nur Rußland ſein und als erſtes Opfer ſoll das wegen ſeines 
ſchwarzen Undanks verhaßte Oeſtreich fallen. Da jedoch das von 
unauslöſchlicher Rache gegen Rußland entbrannte Polen dieſen 
ſchönen Plänen hindernd entgegentreten könnte, ſo muß es durch 
aufrichtige Wiedergutmachung des ihm geſchehenen Unrechts ver⸗ 
ſöhnt und ihm Dankbarkeit und brüderliche Liebe gegen Rußland 
eingeflößt werden. Zu dieſem Zwecke iſt das bisherige Zwangsver⸗ 
häliniß zwiſchen beiden Staaten aufzulöſen und in einen freiwilli⸗ 
gen und aufrichtigen Bruderbund zu verwandeln. Das nächſte Ziel 
dieſes Bundes iſt die Eroberung Galiziens und die Zertrümmerung 
Oeſtreichs. Der Eindruck, den dieſe offene Enthüllung der ruſſi · 
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ſchen Politik auf die polniſche Tagespreſſe macht, iſt je nach der 


Farbe der einzelnen Organe verſchieden. Die dem ruſſiſchen Pan⸗ 
ſlavismus huldigenden Blätter, deren Zahl nur gering it, find na⸗ 


türlich voller Freude, und ſprengen bereits das Gerücht aus, Kailer 
Alexander habe ſich in Folge der ungünſtigen Aufnahme in War⸗ 
ſchau entſchloſſen, den konſtitutionellen Reichstag in Polen, die War⸗ 
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ſchauer Univerſität und den Verei der Wi 
4 Bu ein der Freunde der Wiſſenſchaften 
wieder berzuftellen, durchgreifende Verwaltungsreformen einzufüh⸗ 
ren, Preßfreiheit zu gewähren u. ſ. w. Anders it das Urtheil der 
übrigen Blätter, welche ohne Unterſchied der politiſchen Farbe faſt 
durchweg dem polniſchen Panſlavismus * der Polen an die 
Spipe der flaviſchen Stämme ſtellen will. So nennt der „Dzien⸗ 
nik pozuaüski“ die Trubeckoi ſche Broſchüre ein recht mosko⸗ 
witiſches Machwerk, in welchem der das eigentliche Weſen des 
heutigen offiziellen Rußlands bildende mongoliſch⸗deutſche Geiſt 
zur größeren Täuſchung die Maske eines ſentimenkalen Panſlavis⸗ 
mus vornehme und in welchem Schamloſigkeit und Verleumdung 
um den Vorzug ſtreiten. In dieſer ruſſiſchen Falle laſſe kein Pole 
ich mehr fangen. Auch die Polen hätten den Glauben an eine 
große ſlaviſche ukunft, auch ſie fühlen das Bedürfniß eines ſtarken 
Dündmiffes aller Slaven, auch fie wünſchen Oeſtreich was ihm ge⸗ 
— aber zu dieſer Zukunft, zu dieſem Bündniß führe der Weg 
18 urch das heutige Rußland, das nichts Slaviſches in ſich halte. 
hrüderſchaft könne nur zwiſchen Gleichen und Ehrlichen beſtehen, 
nicht aber zwiſchen dem Herren und dem Sklaven, zwiſchen dem 
alle göttlichen und menſchlichen Rechte mit Füßen tretenden Heiden 
und dem ade Chriſten, zwiſchen dem Unſchuldigen und dem 
Beſchuldigten. (B. W.) 
— l[Tagesbericht.] Durch kaiſerliches Dekret vom 17. d. iſt die Ar- 
tillerieſchüle von Lyon aufgehoben, die proviſoriſche von Valence definit iv be» 
ätigt und die von Auxonne wieder hergeſtellt worden. Sa giebt es nunmehr 
ba Artillerieſchulen erſter Klaſſe: in Verſailles (für die Garde), Vincennes, 
Metz, Staßburg, Grenoble, Toulouſe und Rennes (für je zwei Linien- Artillerie 
regimenter) und ſechs Schulen zweiter Klaſſe für je ein Linienregiment: in 
Douai, La Bere, Beſangon, Auxonne, Valence und Bourges. — Die Orga · 
niſation der Marineverwaltung iſt von den Finanzkommiſſionen der Legislative 
vielfach angefochten worden. Der Marineminiſter iſt bereit, den gerügten Miß · 
ſtänden abzuhelfen, und hat deshalb in einem heute vom „Moniteur“ mitge⸗ 
theilten Bericht an den Kaiſer die Einſetzung einer Kommiſſion beantragt, 
welche die Marineverwaltung einer gründlichen Uuterſuchung unterwerfen ſoll. 
Den Vorſiß würde der Deputirte Alfred le Roux führen. — Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat ein Rundſchreiben an die — — und Befehlshaber der 
. Korps erlaſſen, um fie von dem Beſchluſſe der Regierung, für jedes 
Regiment eine ae zu bilden, der demnächſt dekretirt werden ſoll, 
Pi euntniß zu ſezen. — Wie die heutige „Patrie“ meldet, wird zur Webere 
aufge der Walachei und Moldau in Siebenbürgen ein Obſervatlonskorps 
= a t. Das Hauptquartier deffelben wird in Klauſenburg fein, Es ſcheint, 
A — den Ausbruch einer Bewegung befürchtet, die in jenen Gegenden ihren 
for nehmen könnte. — Der kaiſerliche Prinz erhalt jetzt ebenfalls ſeine 
6 bwache. Dieſelbe wird aus den 14 Jahre allen Enfants de troupes der 
rengdierregimenter gebildet und von den jüngſten Offizieren der Armee be 
ehligt werden. Sie erhalten den Namen: Pupilles de la garde. — Das 
dem Munizipalrath vorliegende Budget der Stadt Paris beläuft ſich für die 
ordentlichen Ausgaben auf 110 Millionen Frs. 


— [Finanzielle Operationen; religiöſe Bewe⸗ 
gung in Italien.] Wie man ſich erzählt, hätte der Direktor 
der Bank von Frankreich, Hr. de Germiny, von dem Kaiſer ernſt⸗ 
liche Vorwürfe für die Vorſichtsmaaßregeln erhalten, die er glaubte 
nehmen zu müſſen, indem er der Bank von England ſo ſtarke Ader- 
laſſe gemacht und derſelben auf dem Wege der Erhöhung des Dis⸗ 
konto folgte. Man fügt ſogar hinzu, daß Hr. de Germiny die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen hätte, ſeine Dimiſſion zu geben, und daß ſeine 

eunde viele Mühe gehabt, ihn von dieſem Entſchluſſe abzubrin⸗ 
gen. Herr de Serminy iſt wirklich ſehr ſchuddi der von den HH. 
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> — die Hauſſe ſtabil bleiben müßte, das heißt, er kaufte Maſ⸗ 
ſen von Titeln und die Baiſſe überraſchte ihn in dieſer Lage. Herr 
E. Pereire, aufgebracht, jo unverſehends gefaßt zu werden, redigirte 
ab irato eine Note, um zu beweiſen, daß die Kriſis nicht ernſtlich, 
und daß fie das Reſultat intereſſirter Manöver wäre. Auf dieſe 
Klage des Hrn. Pereire ließ der Kaiſer den Gouverneur der Bank 
kommen, um ihm in ziemlich ſcharfen Ausdrücken zu erklären, daß 
keine Gefahr vorhanden und der Diskonto nicht erhöht werden ſollte. 
Von hier in ſechs Wochen, erwiederte der Gouverneur der Bank, 
werden 138 Millionen aus Frankreich gehen, um die im Auslande 
mit franzöſiſchen Kapitalien effektuirten Arbeiten zu ſaldiren. Nun 
wohl, meinte der Kaiſer, wir werden die Entſchädigung von China 
haben. Die Entſchädigung von China! wird ſie zu Often oder zu 
Pfingſten kommen? oder wird man ſie in Peking holen müſſen? — 
Ueber die religiöje Bewegung, die in Italien fich zeigt, hat man 
hier einige intereſſante Mittheilungen. In Neapel hat ſich ein Ko⸗ 
mité von Prieſtern unter dem Namen: „Union der Geiſtlichen von 
Süditalien“ etablirt. Das Programm iſt folgendes: 1) Gründung 
eines geiſtlich⸗politiſchen Journals, einzig bezweckend, das Volk zu 
unterrichten, und Projekte disziplinariſcher Reformen vorzuschlagen 
und zu formuliren; 2) e — — geeignet den 
a und religiöjen Doppelzweck zu erreichen; Ausrottung 
En euchelet und des . nationale Einheit mit Victor 
manuel; 3) freien Unterricht in den religiöſen und politischen 
Pflichten für ale Klaſſen; 4) Beiſtand den Kranken in d Hospi⸗ 
tälern, und Methode den Gefangenen beizuſtehen * je 2 
ftügen. In Bologna bat ein Proteſtant den Palaſt Sirius V 
gekauft und die Kapelle des Papſtes für den proteſtantiſchen Kul⸗ 
tus eingerichtet. Ein in Genf ordinirter Paſtor hält dort * len 
Monaten Gottesdienſt und hat bereits eine kleine evangeliſche Ge⸗ 
meinde um ſich verſammelt. Uebrigens findet es die ſardiniſche 
Regierung für ſchicklich, die alten katholiſchen Vorurtheile der Be⸗ 
völkerung zu ſchonen, denn fie ſcheint wohl die Gewiſſensfreiheit 
bewilligen zu wollen, aber nicht zu offen die Veränderungen zu pro⸗ 
lamiren, die aus dem neuen Zuſtande der Dinge hervorgehen müſ⸗ 
ſen. Es hat ſich das beſonders für die proteſtantiſche Schule ger 
zeigt, die der Paſtor Diſſelhoff von Kaiserswerth in Florenz ges 
ründet hat. Die Herren Cavour und Ricaſoli haben ſich in die⸗ 
er Beziehun ſehr wohlwollend gezeigt, aber er hat noch nicht die 
Erlaubniß erhalten können, katholiſche Kinder in ſeine Schule auf⸗ 
erben. Indeſſen die Schule beſteht, und man wird vermuthlich 
päter die Zulaſſung nicht evangelischer Kinder geſtatten. 
[Regierung und Klerus; erledigte Biſchofs⸗ 
Dreßprozeß; Spielbanken.] Eine gewiſſe Anzahl 
„worunter man die Erzbiſchöfe von Paris und von 
den, wo ſie einedaben ſich vor drei Tagen nach den Tuilerien bege« 
ibre Beki ienz bei dem Kaiſer gehabt haben. Sie haben 
ihre Bekümmerni ſich . 5 
dem ſchmerzlichen Gefühl in ehrfurchtsvollen Aus drücken, a er mi 
Louis Napoleon gefragt ihrer Lage auseinandergeſetzt, indem ſie 
5 ‚haben, ob fie eine religiöſe Verfolgung er⸗ 
warten müßten. Der Kaiſer hat i 2 t 
(N a une e gn Nena 
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iedoch nicht gehindert haben, die Maaßregeln aufrecht zu halten, 
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ländiſchen Etabliſſements wird mit größter Anſtrengung gearbeitet, 
auch im Auslande find koloſſale Beſtellungen gemacht worden. In 


an 


3 
wie fie in den beiden Rundſchreiben des Minifterd des Innern aus⸗ 


gedrückt find. Man verſichert indeſſen, daß die lebhaften Reklama⸗ 


tionen des Klerus das Verſprechen eines Nebenrundſchreibens von 
Seiten des Kultusminiſters entriſſen hätten. Es iſt jedoch ſchwie⸗ 
rig zu erklären, wie die förmlichen Vorſchriften des Herrn Billault 
an die Präfekten und an die Drucker durch ein Rundſchreiben des 
Herrn Rouland an den Klerus gemildert werden könnten. — Für 
die erledigten Biſchofsſitze von Nevers und Troyes wird die Regie⸗ 
rung zwei Promotionen vorzunehmen haben. Für den erſten Sitz 
ſpricht man von Herrn Laine, Kapellan des Kaiſers, und man fragt 
ſich, ob die Wahlen der Regierung nicht in Rom Schwierigkeiten 
erheben und die Konflikte des erſten Kaiſerreichs erneuern werden. 
— Was den Prozeß gegen die „Opinion nationale“ betrifft, jo ift 
Prinz Napoleon über die Beharrlichkeit der Magiſtratur in dieſer 
Angelegenheit ſehr aufgebracht; er ſchreibt fie dem persönlichen Ue⸗ 
belwollen des Juſtizminiſters Delangle zu, deſſen Stellung er mit 
Hülfe ſeiner perſönlichen Einflüſſe zu erſchüttern ſucht. Die Ger 
ſchichte iſt ſicher keinen Prozeß werth, und wenn er ſtatthat, jo iſt es 
nicht die Schuld des Juſti miniſters, ſondern die der Klage des Für⸗ 
ſten Metternich und der reßgeſetzgebung. Wollte der Prinz die 
Hälfte der Bemühungen, die er gegen Herrn Delangle verſchwen⸗ 
det, daran wenden, das Preßgeſetz zu demoliren, jo würde er allen 
Journaliſten einen Dienft lei ten, wovon auch ſeine Freunde Vor⸗ 
theil hätten. — Es heißt, daß in dieſem Augenblick die Rede von 
der Wiederherſtellung der Spielbanken in einigen Badeorten Frank⸗ 
reichs ſei. Durch dieſe Maaßregel wolle man nicht nur den Anſtal⸗ 
ten jener Städte die damit verbundenen Vortheile gewinnen laſſen, 
ſondern hoffe zugleich eine bedeutende Anzahl von Badegäſten an⸗ 
zuziehen, die jetzt durch die Spielbanken in die Bäder der Rhein⸗ 
ufer geführt werden. (V. 3.) 

— [Ein Brief des Pfarrers Deguerry.] Der Pfar⸗ 
rer der Madeleinekirche veröffentlicht in der „Monde“ und dem 
„Ami de la Religion“ folgenden an die „Indépendance“ gerichte⸗ 


ten Brief: 
er 17. Nov. Herr Redakteur! 
gen Nummer mittheilen, ich ſei einer der 


Ich erfahre, daß Sie in Ihrer geſtri 
K Herren Geiſtlichen, welche die Adreſſe 
nicht unterzeichnen wollten, die, aus Anlaß des Einfalls des Königs Victor Ema⸗ 
nuel in die päpſtlichen Staaten, vom Pariſer Klerus an den Papſt geſchickt 
würde, Sie waren ſehr ſchlecht unterrichtet, mein Herr, nicht nur habe ich die 
Adreſſe unterzeichnet ſondern ich habe ſogar bei deren Redaktion mitgewirkt. 
Und glauben Sie denn, daß es einen Prieſter gäbe, der nicht entrüftet ei über 
die Attentate, welche gegen die weltliche Gewalt des Papſtes begangen wurden 
und der nicht die herben — mitfühle, welche fein Herz in dieſem Augen⸗ 
blicke erleidet! Ich habe die Ehre ze. G. Deguerry, Pfarrer der Madeleinekirche.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Nov. [Die Kaiſerin von Oeſtreich.] 
Der für den königlichen Gebrauch neu erbaute prachtvolle Waggon 
iſt geſtern von hier nach Mainz abgegangen, um daſelbſt die Kaiſe⸗ 
rin von Oeſtreich in Empfang zu nehmen. Dieſelbe wird ſich, ohne 
Brüſſel zu berühren, direkt nach Antwerpen begeben, wo NY über: 
morgen, am 21. d. erwartet wird; der Herzog und die Herzogin 
von Brabant beabſichtigen, ihrer erlauchten Verwandten bis Ver⸗ 
viers entgegen zu reiſen, und der König, welcher von ſeiner neulichen 
Erkältung ſich ziemlich erholt hat, wird ihr in Antwerpen ſeinen 
d abligtten. G. 3.) 


Turin, 14. 8b. 
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Aleſſandria und Cuneo find ſechs neue Pulvermühlen mit drei 
Artillerielaboratorien, in Florenz eine Kanonengießerei und eine 
Juͤndhütchenfabrik errichtet worden. Im Aoſtathale fertigen drei 
Kugelöfen täglich 2500 Hohl⸗ und Vollgeſchoſſe, welche theils nach 
den Arſenalen von Aleſſandria und Genua, theils nach Mittel⸗ und 
Unteritalien geſchickt werden. Ferner ſind in engliſchen Gießereien 
und Waffenfabriken ſehr namhafte Beſtellungen auf gezogene Ge⸗ 
ſchütze, blanke Waffen, Büchſen, Musketen und Blei gemacht wor⸗ 
den, die bis Mitte Februar k. J. an dem Orte ihrer Beſtimmung 
eintreffen müſſen. Für eiſerne Feſtungskanonen ſorgt Schweden, 
von wo faſt wöchentlich See. in Genua oder La Spezia 
ankommen. Endlich iſt von dem Marineminiſterium mit drei 
engliſchen Werftenbeſitzern ein Kontrakt zum Bau von zwei Linien⸗ 
und zwei Fregattendampfern geſchloſſen worden, die mit möglich⸗ 
ſter Beſchleunigung beendet werden ſollen. In Turin ſelbſt wird 
in den Equipirungswerkſtätten buchſtäblich Tag und Nacht gear⸗ 
beitet, wobei das Perſonal von acht zu acht Stunden abgeloͤſt wird. 
Genua, 15. Nov. [Oberſt Deideri nach Gaprara; 
Mobilgarde nach Neapel] Herr Deideri, früher Oberſt 
der Nationalgarde in Nizza, wird mit ſeiner Familie nächſten 
Sonnabend nach Caprera abreiſen, wo ihn Garibadi zu einem 
längern Aufenthalte eingeladen hat. Hr. Deideri iſt ein Verwand⸗ 
ter und intimer Freund des Generals; er hat nach der Annexion 
Nizza's dieſe Stadt ſofort verlaſſen und feine dort liegenden Güter 
mit beträchtlichem Schaden verkauft. — Es ſind hier drei toscani⸗ 
ſche Mobilgarde-Bataillone in vollſtändiger Feldausrüſtung aus 
Turin eingerückt. Dieſelben werden einige Tage hier verbleiben, 
um ihre Einſchiffung nach dem Neapolitaniſchen zu erwarten. 
Mailand, 18. Nov. [Militäriſches; Eiſenbahn⸗ 
und Feſtungsbauten.] Sämmtliche Soldaten des neapoli⸗ 
taniſchen Heeres, welche ſich zur Stunde noch bei ihren Familien 
befinden, ſollen baldigſt unter die nationalen Fahnen einberufen 
werden. Dieſelben ſollen die Bataillone und Kompagnien der al⸗ 
ten Regimenter verſtärken und überzählig machen, und dadurch die 
Anlage zu neuen Regimentern bilden, die man jetzt ſchaffen will. 
Beſonders die Artillerie wird einen vortheilhaften Zuwachs erhal⸗ 
ten, da die Artilleriſten der beiden Sicilien als erfahren und mutig 
bekannt ſind. In allen Hauptplätzen des Reiches bilden ſich ſeit 
einiger Zeit Depots zur freiwilligen Einſchreibung in die verſchie⸗ 
denen Waffengattungen; der Zudrang für die Kavallerie und noch 
mehr für die Berſaglieri ſoll ganz erheblich fein. Ein guter Theil 
er Garibaldini bildet ſich ferner in fünf Brigaden, um ein Körper 
des nationalen Heeres zu werden. Durch die große Umänderung 
im Heere, und beſonders durch die Verſchmelzung mit den Neapo⸗ 
litanern, wird es aber auch nothwendig werden, daß der Soldat in 
Beziehung auf ſeinen Unterhalt in der Kaſerne beſſer geſtellt wird. 
Viele Stimmen 1 0 5 auf, welche in dieſer Richtung eine Nach⸗ 
ahmung des franzöſiſchen Heeres wünschen, damit das einzelne In⸗ 
dividuum, das den Dienſt nicht als Laſt, ſondern als Ehrenſache 
betrachten ſoll, ein weniger hartes und bedürftiges Leben führe. — 


Das Miniſterium ſandte ein Zirkular an die Behörde in Pavia, da⸗ 
mit dieſelbe die Unternehmer der Eiſenbahnarbeiten der Linien 
Pavia⸗Mailand und Pavia⸗Torre⸗Berelli, durch welche letzte ye die 
Verbindung mit Aleſſandria hergeſtellt wird, fo viel wie möglich 
antreibe, daß ſie die Arbeiten mit allen Kräften beſchleunigen, in- 
dem das Miniſterium unabänderlich darauf beſtehe, daß letztere Linie 
in den erften Tagen des Mai befahren werden könne, indem dieſelbe 
von ganz beſonderer ſtrategiſcher Wichtigkeit ſei Ebenſo erhielt der 
Unternehmer der Fortifitationen die Weiſung, die vorgeſchriebenen 
Arbeiten mit vermehrten Kräften zu beſchleunigen. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Der Kardinal Antonelli hat in einer vom 4. November datir⸗ 
ten Zirkularnote an das diplomatische Korps in Rom gegen die 
Volksabſtimmung in Umbrien und den Marken proteſtirt. Dies 
Aktenſtück wird jetzt von der „Wiener Ztg.“ veröffentlicht. Nach 
einem Ruckblick auf die früheren Gemaltthaten der ſardiniſchen Re⸗ 
ierung, heißt es, daß dieſelbe jetzt die ſogenannte allgemeine Ab⸗ 
timmung ausbeute, „um ſich dergeſtalt ein rechtsgültiges Element 
zu ſchaffen, mit welchem fie fremden Rechten zum Troß ihre ange⸗ 
maßte Gebietsausdehnung legitimiren will“. Es ſeien hierbei hin⸗ 
terliſtige und unedle Kunſtgriffe vorgekommen, und ein wahrer 
Druck ausgeübt worden, worauf jedoch die Note nicht weiter ein⸗ 
gehen will, da es auf das Prinzip ſelbſt ankomme. Dieſes taſte 
den Grund an, auf welchem alle Regierungen ſtehen. Es heißt 
am Schluſſe: 

„Auf Grundlage dieſer höchſt inhaltsſchweren Erwägungen befindet ſich 
die päpſtliche Regierung in dem Falle, gegen den Mißbrauch zu proteſtiren, 
der Seitens der uſurpatoriſchen Regierung mittelſt des vermeintlichen gu 
an die Abſtimmung der Bevölkerung Behufs der Entſcheidung über das Schick. 
ſal ihres Souveräns geübt worden iſt und noch immer geübt wird; ein Miß⸗ 
brauch, welcher der Einführung eines Prinzips gleichkommt, das alle Rechte 
und Gerechtſame der rechtmäßig eingeſetzten Souveränetäten verkennt, gering. 
ſchätzt und zertritt, das Recht, welches auf Grundlage ſolenner Verträge und 
internationaler Konventionen die Verwaltung der Staaten regelt, entſtellt und 
umſtürzt, die unveränderlichen ewigen Grundlehren der Gerechtigkeit zu beſei⸗ 
tigen ſtrebt, das ungeheuerliche Recht der Uſurpation einführt und in die Ge⸗ 
ſellſchaft den Keim verderblicher Beunruhigungen und Wirren * Die Em» 
pfindungen der höchſten Mißbilligung, mit denen ſich die anderen Regierungen 
über, die raubſüchtige Politik der piemonteſiſchen Regierung und über die un 
qualifizirbarxe uſurpatoriſche 4 ausgeſprochen haben, die ſie im Kirchen⸗ 
ſtaate wie in anderen Staaten Italiens angenommen hat, laſſen nicht daran 

weifeln, daß der abermalige Proteſt, mit welchem die Regierung Sr. Heilig · 
keit jetzt zum Schutz und zur Vertheidigung der weltlichen Souveränezät des 
römiſchen Papſtes gegen die um ſich greifende verletzende Haltung auftritt, mit 
welcher der Ujurpator auf die gänzliche Vollführung der greulichen und verwe⸗ 
genen Invaſion in den obbenannten Provinzen befteht, wie er dies ts in 
den ſchon früher ſich angeeigneten Theilen des Kirchenftantes gethan hat; daß 
dieſer Proteſt, ſagen wir, bei jeder dieſer 2 1 gleicher Aufnahme be · 
gegnen wird. Mit vollem Grunde giebt man ſich auch der zuverſichtlichen Er» 
wartung hin, daß die vorerwähnten Regierungen ihren wirkſamen Beiſtand 
verleihen werden den gerechten Vorſtellungen der Regierung Sr. Heiligkeit, 
ferner dem guten Rechte, mit welchem fie den Souverän und die Regierung 
Piemonts für alle Folgen aus der feindſeligen, in den Gebieten des h. Stuhles noch 
immer aufrecht erhaltenen Invaſion verantwortlich macht, und der Reklama⸗ 
tion, kraft welcher ſie ſeiner Zeit von den Eindringlingen die vollſtändige Wie⸗ 
dereinſetzung erwartet. In dieſer Ueberzeugung und Zuverſicht erſucht der unters 
zeichnete Kardinal⸗Staatsſekretär Sr. Heiligkeit Ew. Exzellenz, dieſe Note zur 
Kenntniß Ihrer Regierung bringen zu wollen, und ergreift dieſen Anlaß ze. 
G. Kardinal Antonelli.“ 

Es iſt bereits gemeldet, daß Pater Bedr einen Proteſt gegen 
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haben dieſen Prote N 


nunmehr veröffenklicht. 
lichen Maaßregeln angeordnet wurden, ohne daß diejenigen, welche 
denſelben zum Opfer gefallen, fi) irgend eine gejegwidrige Hand⸗ 
lung zu Schulden kommen ließen, ſo wie ohne gerichtliches Ver⸗ 
fahren und ohne daß ein Mittel zur Rechtfertigung gelaſſen worden, 
und da man auf die despotiſchſte und ſchroffſte Weiſe verfahren“, 
ſo verlangt der Pater Beckr Gerechtigkeit und legt vor Gott und 
Menſchen, vor allen Katholiken, im Namen der Wohlthäter und 
Begründer der Häuſer und Kollegien des Ordens, im Namen des 
verletzten Eigenthums, des Bürgerrechtes, der Unverletzlichkeit der 
Perſon, fo wie im Namen der ſchmählich verletzten Humanttät, 
feierlichſte Verwahrung ein. Das Aktenſtück iſt an Victor Ema⸗ 
nuel gerichtet, doch bereits aus Rom, 24. Oktober, datirt. ö 

Die neueſte, Gazzetta di Perugia“ bringt ein Dekret des Generals 

kommiſſarius Pepoli, wodurch zum Beſten von Citta di Caſtello 
die auf dem Gebiete dieſer Stadt gelegenen Befigungen der Ge» 
ſellſchaft Jeſu konfiszirt werden. 

Marquis Pepoli hat als k. ſardiniſcher Kommiſſar in Umbrien 
nachſtehendes Dekret erlaſſen: „Dem Großpriorat von Malta wer» 
den ohne Kompenſation und Entſchädigung alle Bankſteuerprivile⸗ 
gien ſowohl in der Gemeinde Magione, wie in den anderen, in 
welchen es dieſe Rechte beſaß, entzogen.“ 

Die ins römiſche Gebiet übergetretenen neapolitaniſchen 
Truppen wurden ſogleich von der päpſtlichen Regierung entwaffnet 
und in den verſchiedenen Ortſchaften öſtlich von Rom vertheilt. 
Man denke ſich nun die Verhältniſſe in der dortiger Gegend. Die 
Ortſchaften in den Bergen, die ſchon vorher von den Franzosen 
ſtark beſetzt waren, mußten nun noch alle dieſe neuen Truppen auf⸗ 
nehmen, und in und um Frascati z. B. einem Städtchen von 2000 
Einwohnern, liegen neben 1000 Franzoſen noch 4000 Neapolitaner; 
in gleichem Maße ift jeder Flecken in jener Gegend überfüllt. Wenn 
man die Soldaten fragt, wie es denn möglich geweſen ſei, daß ein 
ſo ſtarkes Heer auf jeden weitern Widerſtand verzichtet habe, ſo ver⸗ 
ſichern fie, fie ſeien durch die letzten Treffen keineswegs entmuthigt 
geweſen, ſondern haben jeden Augenblickauf den Befehl zu neuem Ans 
griff gewartet; ſtatt deſſen ſei plotzlich vom König ſelbſt die Ordre 
zum Rückzug gekommen; Andere ſagen, das Heer, zwiſchen der 
Uebermacht der Piemonteſen und dem Meere eingezwängt, habe 
keine andere Rettung vor ſich gehabt, als dieſen Rückzug, und ſo ſei 
derſelbe befohlen worden. Ueber die Lage der Dinge in Gasta 
wiſſen fie nichts zu ſagen, und auch hier in Rom hört man darüber 
nichts als leere Gerüchte. Die Leute machen übrigens keineswegs 
den Eindruck einer undisziplinirten Truppe, und ſo jämmerlich die 
armen Teufel daran ſind, ſo hat man doch nirgends einen betteln 
ſehen. Von Geld find auch die Offiziere jo ſehr entblößt, daß fie 
genöthigt find, ihre Pferde um einen Spottpreis loszuſchlagen. Es 
iſt kein Zweifel, daß der Uebertritt dieſer Truppen von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt: der Unterhalt derſelben, fo ſehr man ihn aufs Allernoth⸗ 
wendigſte einſchränkt, liegt ſchwer auf der Bevölkerung, nicht min⸗ 
der aber auf der päpſtlichen Regierung; denn die letztere trägt für 
jetzt jedenfalls die Koſten. 

Die Belagerung von Gasta dauert fort. Die Piemonteſen 
errichten, wie eine Turiner Depeſche vom 19. Nov. Abends, mel⸗ 


Da »dieſe ſämmt⸗ 


det, Batterien bei den Kapuzinern und bei Sant' Agoſto, um den 
Plaß entſcheidend zu bombardiren. Wie man dem „Siecle“ aus 
Turin ſchreibt, nimmt die ſardiniſche Armee folgende Stellungen 
um Gaöta herum ein: Das Gros der Armee befindet ſich zwiſchen 
Pontecorvo und Fondi; zwiſchen Itri und Borgo Sant’ Agata 
ſtehen mehrere Linienregimenter und Alles, was man von Ber⸗ 
Jaglieri zuſammenbringen konnte. Die Pofitionen von Monte 
Erta und Monte Capuccini ſind bereits von Genieſoldaten und 
Feldartillerie eingenommen. Man hat bereits auf dieſen zwei Punk⸗ 
ten die nothwendigen Arbeiten zur Aufnahme der Artillerie begon⸗ 
nen, welche den Sturm auf die erſten Baſtionen unterſtützen ſoll. 
Man glaubt, daß man von dieſen beiden Poſitionen aus mit den 
Kanonen Cavalli eine zum Sturmlaufen hinreichende Breſche in 
die äußeren Werke des Platzes wird ſchießen können. Nach dem 
„Pays“ ſoll die 10 5 der vor Gabta liegenden Marineoffiziere 
dahin gehen, daß dieſe Feſtung nicht einen oder zwei Monate, Tone 
dern auf unbeſtimmte Zeit ſich halten könne. Auch die Turiner 
„Opinione“ vom 18. Nov. ſchildert Gasta als zweites Gibraltar 
und macht Italien aufmerkſam, daß die Eroberung nur nach gro⸗ 
ßen Opfern an Blut und Zeit geſchehen koͤnne. Ebenſo hebt die 
„Patrie“ die ungemeine Feſtigkeit Gacta's hervor. Die Angriffs- 
front von der Landſeite betrage nur 700 Meter und ſei durch 300 
Kanonen in bombenfeſten Batterien vertheidigt. Der König hat 
einen Flügel ſeines Palaſtes, wohin er ſich mit ſeiner Familie zu⸗ 
rückziehen wird, bombenfeſt machen laſſen. Das Bombardement 
von der Landſeite ſoll beinahe unüberſteigliche Schwierigkeiten dar⸗ 
bieten. Durch künſtliche und natürliche Vertheidigungsmittel iſt 
der Platz vor dem Bombardement beinahe ganz ſicher geſtellt. Ba⸗ 
ſtionen, Wälle, Gräben ſind in den Felſen gehauen. Die Befehls⸗ 
haber fremder Schiffe im Hafen ſollen beſchloſſen ati ſich dem 
Bombardement und, wenn der Platz ſich ergeben ſollte, dem Ein⸗ 
zuge piemonteſiſcher Truppen zu widerſetzen. Die Zahl der in 
Gacsta befindlichen Truppen beträgt, dem „Pays“ zufolge, 7 bis 
8000 Mann: dennoch find, wie das „Pays“ berichtet, wohlunter⸗ 
richtete Perſonen der Anſicht, Franz II. werde nicht auf der Ver⸗ 
en beſtehen. 

er „Conſtitutionnel“ meldet, es ſei jetzt außer allem Zwei⸗ 
fel, daß Franz II. nur die zur Vertheidigung Gasta's ſtreng er⸗ 
forderliche Truppenzahl bei fich behalten und über dieſe Leute durchs 
Loos werde entſcheiden laſſen. Man rechnet auf eine langwierige 
Belagerung und ſchmeichelt ſich damit, Gasta mit Gibraltar zu 
vergleichen. 

Bis jetzt haben die Piemonteſen Terracina noch nicht beſetzt, 
doch kreuzen Schiffe zwiſchen dieſer Stadt und Gasta, um die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen beiden Städten abzuſchneiden. Dadurch wird 
die Verproviantirung Gasta's erſchwert. Die Piemonteſen haben 
die am Meeresſtrande gelegene Vorſtadt der genannten Feſtung an⸗ 
gegriffen; die Zitadelle erwiderte das Feuer der Angreifenden mit 
großer Energie. Der Verluſt war auf beiden Seiten ungefähr gleich, 
der Kampf ſelbſt blieb ohne Erfolg. 

In der Provinz Teramo äußerte ſich nach dem Durchzug des 
Könige von Sardinien an verſchiedenen Orten ein bedenklicher 
Geiſt der Unordnung und des Aufruhrs, welcher die Abftimmungs- 
verhandlungen verhinderte und die bourboniſche Regierung wieder 
einzuführen ſuchte. Dieſes Streben ging beſonders von der Gar⸗ 
niſon des Forts Civitella aus, welche den Heerd „der Reaktion“ 
bildete, die Bauern mit Waffen verſah und fo die traurigſten See⸗ 
nen des Bürgerkrieges herbeiführte. Man war darum ſeit einigen 
Tagen in Teramo in großer Beſorgniß, da die Flammen dieſes 
Vulkans die ganze Provinz zu 1 5 drohten, beſonders aber die 
Stadt Teramo, deren Thore verrammelt wurden. Der Gouver⸗ 
neur Ritter Virgilii hat indeß aus Chieti, aus der Veſte Pescara 
und aus dem piemonteſiſchen Lager Streitkräfte requirirt. Dieſes 
vereinigte Korps beſteht gegenwärtig aus 600 Mann mit 2 Kano⸗ 
nen, die unter dem Kommando des Majors Carozzi die aufgeſtan⸗ 
denen Orte durchziehen und bereits vor Civitella ſtehen, um es zu 
belagern; ſeit ein paar Tagen hat ſich auch Oberſt Curci mit ſei⸗ 
nen Truppen mit denſelben vereinigt. Heute, ſo berichtet die „A. 
3.“ aus Neapel vom 11. Nov., erhalten wir folgendes Telegramm: 
„Dieſen Morgen um 9 Uhr forderte ich die Veſte zur Uebergabe 
auf und erhielt folgende ſchriftliche Antwort: „Ich entgegne auf 
die mir gemachten Vorſchläge, daß die meinem Befehl anvertraute 
Veſte Civitella jo lange Franz II. erhalten bleiben wird, als derſelbe 
im Lande verweilt und nicht anders befiehlt, da dies der ſouveräne 
Wille iſt. Der Kommandant Luigi Aſcioni.“ Von Zeit zu Zeit 
eröffnet das Fort fein Feuer. Der Plat iſt ſtärker als man glaubte, 
man braucht Belagerungsgeſchütz. Ich habe ſehr wenig Munition 
und beantworte daher das Feuer erſt dieſen Abend gegen 4 Uhr. 
Bei Civitella, 6. Nov. 1860. Major Carozzi.“ 

Aus Meſſina erfährt man, daß, nachdem der Kommandant 
der Zitadelle der Beſatzung mitgetheilt hatte, daß es um die Kriegs⸗ 
kaſſe des Königs ſehr ſchlecht ſtehe, alle, vom Chef bis dalle unter⸗ 
ften Soldaten, hergaben, was fie an Geld und Koſtbarkeiten beſa⸗ 
ßen, und ſomit die Summe von 14,000 Dukati zuſammenbrachten. 
Der König, gerührt von dieſem Beweiſe der Ergebenheit, verlieh 
durch Dekret vom 2. l. M. ſämmtlichen Soldaten und Unteroffizier 
ren die ſilberne Medaille; die Offiziere wurden mit Orden beſchenkt. 


Spanien. 


Madrid, 17. Nov. [Verhandlungen mit Marokko.] 
Die Regierung erklärte in den Cortes, fie habe von den Marokka⸗ 
nern 5% Verzugszinſen für verſpätete Zahlung der Kriegskoſten 
gefordert; keine Fremde Macht miſche ſich in dieſe Angelegenheit, 
und man werde auch die Okkupationskoſten Tetuans fordern, und 
zwar von dem für die Ausführung der Konvention bewilligten Ter⸗ 
mine an gerechnet; ein Aufſtand der Kabylen bei Magador habe 
den Transport von 40 Millionen verhindert; die Regierung ver⸗ 
lange die Bezahlung von 250 Millionen, ehe ſie über den Reſt un⸗ 
terhandle. 5 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 10. Nov. [Die Lage in Syrien; 
Ernennung; Eiſenbahn.] Der nach Stambul abgehende 
„Fethie“ bringt nach Cypern die zur Detention verurtheilten No» 
tablen und Rathsmitglieder von Damaskus. In letzterer Stadt 
herrſcht die größte Ruhe. Das Vertrauen der Chriften ſtellt ſich 
wieder her, ihre Zahl vermehrt ſich. Uebrigens hat die Verurthei⸗ 
lung des Scheiks Abdallah Halebi und der anderen Notablen von 


Damaskus, ſo wie die Entwaffnung der Bürger, welche eben jetzt 
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ausgeführt wird, ihnen klar gezeigt, daß die Regierung des Sul⸗ 
tans Alles aufbietet, um ihre Sicherheit zu vermehren. — Der bei 
allen Europäern durch ſeine Humanität und Talente wohlbekannte 
Emin Efendi, früher Pfortendragoman und zuletzt Präſident der 
Munizipalität von Pera und Galata, iſt zum Stakthalter von Da⸗ 
maskus ernannt worden; bei dieſem Anlaß erhielt er zugleich den 
Rang eines Vezirs, ſo daß er von jetzt an Emin Paſcha heißt. Ein 
anderer Emin Efendi, bisher Mitglied des Obergerichts, iſt zum Ju⸗ 
ſtizminiſter an die Stelle des abgelegten Muchtar Bey ernannt worden. 
— Dem „Impartial de Smyrne“ wird aus Alexandrien gemeldet, 
die egyptiſche Regierung beabſichtige, die nach Suez führende Eijen- 
bahn bis zum Kap Guardafui zu verlängern. Die Ueberlandroute 
würde dadurch um 5 Tage abgekürzt und der telegraphiſche Ver⸗ 
kehr weſentlich erleichtert. 


Amerika. 


Newyork, 7. Nov, Ausflug amerikaniſcher Milizen nach 
Englan 5 aus San Fabel sco.] 0 Hundert Mann vom 9. amerikaniſchen 
Milizregimente hatten die Abſicht, in voller Uniform einen Ausflug nach Eng⸗ 
land zu machen. Sie wollten ihre Muſikkapelle und ihre 2 mitbringen, 
und Adjutant Fofp ede hat deshalb bei Lord Palmerſton ange ragt, mit dem 
Bemerken, daß die Amerikaner damit den engliſchen Freiwilligen ein Kompli- 
ment zu machen beabſichtigen. Darauf hat Lord Palmerſton am 12. Oktober 
erwiedern laſſen: „Die englische Regierung und das engliſche Volk nicht min⸗ 
der würde ſich über jedweden Beſuch von amerikanischer Seite ib ſehr freuen; 
doch ſei es gegen die engliſchen Gefetze, daß eine Abtheilung Bewaffneter, als 
militärifche Truppe organſſirt, die nicht britiſche Unterthanen find, im Verein, 
ten Königreich landen und daſſelbe durchziehen. Wollten die Mitglieder des 
genannten Regiments andererſeits mit ihren Büchſen herüberkommen, um im 
nächſten Sommer am Preis ießen der Freiwilligen Theil zu nehmen, würden 
ie zuverſichtlich aufs Herzlichſte empfangen werden.“ Damit find die Ameri« 
aner nicht zufrieden, und der Plan, zu deſſen Ausführung 30,000 Dollar er- 
forderlich find (10,0 oll. find bereits von acht Mitgliedern des Regiments 

ezeichnet) iſt noch nicht ganz aufgegeben. — Kaliforniſche Blätter erwähnen einen 
en Verkehr zwiſchen San Francisco und Hongkong. Die Auswande- 
rungs-Geſellſchaften im letztgenannten Orte hatten ſich, wie es ſcheint, ver⸗ 
pflichtet, die Leichen der in Kalifornien ſterbenden ausgewanderten Chineſen 
nach ihrer Heimath zurück zu bringen, und demgemäß waren vor Kurzem uns 
ter anderen Frachtgegenſtänden 200 Kiſten voll Chineſenleichen von S. Fran, 
cisco nach Hongkong expedirt worden. 
Lokales und Provinzielles, 

VHPoien, 23. Nov. (Schwurgerichts⸗ Verhandlungen.] Am 
19. d. kam die Anklage wider den ehemaligen Landbriefträger Robert Blau- 
mann aus Mikoskaw dense Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfange⸗ 
ner Gelder und Urkundenfälſchung zur Verhandlung. Der Angekl. iſt geſtän⸗ 
dig, weshalb ohne Mitwirkung der Geſchworenen entſchleden wird. Der 
Thatbeitand iſt folgender: B. hat im Mai 1859 in der Abſicht, ſich Gewinn zu 
verſchaffen, unter einer Auszahlungs⸗Anweiſung der k. Poſtannahme Expedition 
zu Kurnik vom 4. Mai 1859 das daſelbſt befindliche und ausgefüllte Quſttungs⸗ 
Formular des Inhalts: „Obige 6 Thlr. ſind mir gezahlt. Szezadrejewo, den 
6. Mai 1859. Sophie Igler.“ fälſchlich und ohne Wiſſen und Willen der 
Empfangsberechtigten unterſchrieben, und von dieſer Quittung zum Zwecke der 
Täuſchung der Poſtbehörde zu Mikosklaw Gebrauch gemacht; ferner 6 Thlr. 
baares Geld, welches er in der amtlichen Eigenſchaft als Landbriefträger von 
der Poſtanſtalt in Mikeskaw mit der Verpflichtung empfangen, daſſelbe an die 
Wwe. Igler aussuahlen, zum Nachtheil der Poſtanſtalt bei Seite geichafft 
und verbraucht. Unter Annahme mildernder Umſtände, die dem Angekl. von 

Seiten der Staatsanwaltſchaft und des Gerichtshofes zugeſtanden werden, ver⸗ 


urtheilte ihn letztere zur 6 monatlichem Gefängniß, einer Geldbuße von 5 Thlen., 
went. noch d S dee eth Han Naroiänlat in 


m . d. n 

Siedlee wegen Urkundenfälihung zur Verhandlung. Der Kaufmann Caspa⸗ 
rius zu Samter klagte im Oktober 1859 gegen den Angekl. 3 fällige Wechſel 
über 48 Thlr., 45 Thlr. und 14 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. beim Kreisgerichte zu 
Samter aus. Außer dieſen Forderungen hatte C. noch andere ebenfalls fällige 
Forderungen an den Angekl. Am 30. Oktober 1859, nach Einbringung der 
Klagen berechneten C. und N. die bereits ausgeklagten und die noch fälligen 
Wechſel, welche zuſammen 174 Thlr. 5 Sgr. betrugen, wobei ein noch nicht 
fälliger Wechſel über 80 Thlr. von der Berechnung ausgeſchloſſen blieb. An 
demſelben Tage verkauft N. an C. auch 6 Wiſpel FE worüber ein ſchrift⸗ 
licher Vertrag aufgeſetzt wurde. Bezüglich der auf 174 Thlr. 5 Sgr. berechne⸗ 
ten Wechſelforderungen ertheilte C. dem N. am 30 Okt. 1859 Stundung bis 
zum 1. Februar d. J. N. ſchrieb dieſe Stundung nieder, worauf fie C. unter ⸗ 
zeichnete. Dieſes Schriftſtück lautete damals: „Mit den Wechſelforderungen 
von 174 Thlr. 5 Sgr. ertheile ich dem Hrn. N. eine Stundung bis zum 1. Febr. 
1860. Samter, den 30. Okt. 1859. L. Casparius.“ Nach Ablauf der Stun- 
dung ſuchte C. im Febr. 1860 die Exekution nach, worauf N. die en 
ſchriftliche de mit nachſtehenden Abänderungen vorlegte: „Mit den Wech⸗ 
ſelforderungen von 274 Thlr. 5 Sgr., in welchen die erftrittenen 45 Thlr., 48 Thlr. 
und 14 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. eingeichlofien, ertheile ich dem Hrn. N. eine Stun⸗ 
dung bis zum 1. Februar 1869. Die Kontrakte auf Lieferung der 6 Wiſpel 
Hafer am 1.2. und 1./3. k. 3. find aufgehoben. Samter, den 30. Okt. 1859. 
L. Casparius. — Acceptirt F. Narpznial. — Dieſe letztere ſchriftliche Stun- 
dung hat der Angekl. gefälſcht, wofür außer dem Schriftſtücke ſelbſt auch noch 
folgende Verdachtsgründe ſprechen. Er hatte für die Fälſchung ein großes In⸗ 
tereſſe, da ihm zur Abwendung der Exekutſousmaaßregeln daran gelegen ſein 
mußte, weitere Stundung zu erlangen. Solche erhielt er durch C. vorausſicht⸗ 
lich ein zweites Mal nicht‘, weshalb er ich ſelbſt half, und unter anderen Zu⸗ 
ſätzen in die Stundung aus der Jahreszahl 1860 die Jahreszahl 1869, ſowie 
aus der Wechſelſumme von 174 Thlr. 5 Sgr. die von 274 Thlr. 5 Sgr. 
machte. Er hat die Fälſchung dem C. auf deſſen Frage, was er mit dem Di⸗ 
lationsſcheine gemacht, durch die Erwiederung: „er habe es thun müſſen, er 
könne ſich nicht anders helfen“, auch zu erkennen gegeben, fo wie ſeine Ehefrau 
auf die Vorhallung, daß ihr Mann ſich mit C. nur einigen möge, durch die Er⸗ 
klärung: „ihr Mann habe ſich nicht anders helfen können“, die durch dieſen ge⸗ 
ſchehene Fälſchung zu verſtehen gegeben hat. Der Angekl. erklärt ſich für nicht 
ſchuldig. C. habe ihm Zahlungefriſt auf neun Jahre gegeben, weil er weitere 
Geſchäfte mit ihm habe machen wollen. Den gleich babe er, . ſelbſt 
geſchrieben. C. habe ihn geleſen, nichts 223 inſchiebſel, Korrekturen und 
Veränderungen der Zahlen geäußert, und er bein unterſchrieben, nachdem fie 
die Höhe der ſchuldigen Summe auf 274 Thlr. feſtgeſtellt. Noch vor der Unter: 
ſchrift habe C. ſich zur Aufhebung des Lieferungsvertrages über 6 Wiſpel 
Hafer bereit erklärt. Darauf ſei das betreffende Einſchtebſel mit Genie ag 
des C. gemacht, und dieſer habe ſodann den Schein unterſchrieben. Die ah⸗ 
len 274 und 1869 ſeien nicht geändert, 1 urſprünglich von ihm geſchrie · 
ben. Der Zeuge Casparius deſtätigt die Anklage im Weſentlichen. Er ber 
ſtreitet, daß die 6 Wiſpel Hafer auf die 1080 von 174 Tolr. verrechnet wer⸗ 
den ſollten. Von einer he des Lieferungsgeſchäftes ſei nicht die Rede 

eweſen. 5 der Summe von 174 Thlrn., a welche der Vergleich Pacer 
eien die Wechſelforderungen von 48 Thlr. 45 Thlr. und 14 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
einbegriffen geweſen. Dilation fei nur bis zum 1. Februar 1860 ertheilt, und 
der Schein in Betreff der Summe der, Zeit der Dilation und der ufhebung 
des Lieferungsgeſchäfts gefälſcht. Das Verdikt der Geſchwornen lautete, unter 
Annahme mildernder Umſtände, auf Sc worauf der Angekl. vom Gerichts. 
hofe zu Z monatlichem Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße, event. noch J tägigem 
Gefängniß, verurtheilt wurde. 

Am 21. d. kam die Anklage wider den ehem. Gymnaſiaſten Jacobſohn 
wegen Urkundenfälſchung zur Verhandlung. Am 13. September begab ſich 
der Angekl. zur hieſigen Poſt, und verlangte die für den Spediteur Schiff ein- 

egangenen Briefe, nachdem er ſich überzeugt, daß im Repoſitorium ſolche vor⸗ 

anden waren. Er erhielt von dem Poſteleven Müller 2 Geldauslieferungs⸗ 
ſcheine über zwei aus Pinne an Schiff eingegangene Geldbriefe mit 20 Thlr. 
10 Sgr. und 2 Thlr. Nach Empfang derſelben ließ er ſich bei dem Graveur 
Ehlert ein mit „H. Schiff“ verſehenes 2 fertigen, druckte daſſelbe unter die 
Geldſcheine, und unterzeichnete mit dem Namen Schiff. Noch an demſelben 
Tage empfing Angekl. durch den Poſteleven Müller die beiden Geldbriefe. 
Von dem Gelde hat er etwa 12 Tylr. in ſeinem Nutzen verwendet. Beim Ab- 
holen der Briefe bemerkte Jacobſohn im Repoſitorium für die Kaufleute Kaskel 


d Munk einen Geldſchein. Auf ſein Verlangen ler hatte ſich hier wie bei 
un e dſchein ſich — 


dem erſten Falle als Bedienſteter für die Empfangsberechtigten g. 


ihm dieſer über 6 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. lautende Schein vom Poſta ten Kru 
ausgehändigt. J. unterzeichnete dieſen Schein mit der Nam 1 age und 8 
Munk“ druckte darunter ein ihm vom Graveur Beelow angefertigtes mit der gedach 
ten Firmabezeichnung verſehenes Siegel, und verlangte gegen Vorzeigung des 
Geldſcheines die Herausgabe des Briefes. Dem Poftaifiltenten Krug kam die 
Unterſchrift verdächtig vor, und als er darüber dem J. Vorſtellun 
erklärte dieſer daß die Unterſchrift von der Fran Kaskel herrühre. Gleichwohl 
T * Kr. die Herausgabe des Geldbriefes mit dem Bemerken, daß die 
Frau K. zur Unterſchrift keine Vollmacht habe. Angekl. entfernte ſich darauf, 
und kehrte nicht mehr zurück. Er iſt der Anklage in ihrem ganzen Umfange 
geſtändig, übrigens ſchon zwei Mal wegen deſſelben Verbrechens vom hieſigen 
und vom Stadt-Schwurgerichte in Berlin beſtraft. Ohne Mitwirkung der Ge ⸗ 
ſchworenen verurtheilte der Gerichtshof den Ange. zu A jähriger Zuchthaus. 
ſtrafe, einer Geldbuße von 300 Thlrn., eventuell noch halbjährigem Zuchthaus, 
und zu den entſprechenden Ehrenſtrafen. N 

— [Diebftahl.] Am 19. kamen zwei Bauerfrauen zum 
Kaufmann Korach, ließen ſich Stoffe zeigen, kauften jedoch nichts. 
Mit ihnen verſchwand aus dem Laden ein Reſt geſtreiften Kort. 
Der Kaufmann eilte — nach. Sie entliefen aber mit ihrem Be⸗ 
gleiter unter Zurücklaſſung eines Korbes, in welchem ſich ein grau⸗ 
wollenes neues Umſchlagetuch befand, das anſcheinend auf demſel⸗ 
ben Wege wie der Kort in den Korb gelangt iſt. 


Poſen, 23. Nov. [Konzert!] Gehört der Muſikdilettant 
nicht in die traurige Klaſſe der Eiteln und Selbſtzufriedenen, die 
„mit wenig Witz und viel Behagen“, verſtändnißlos, aber dafür um 
deſto prätentiöſer ſich und Andern ſtets bemerkbar zu machen ſuchen, 
„wie ſie's jo herrlich weit gebracht“; gehort er vielmehr umgekehrt 
in die Klaſſe der tüchtig Durchgebildelen nach Technik, Geſchmack 
und Verſtändniß, welche den guten Willen und die Gelegenheit ges 
habt und benutzt haben, den himmelweiten Unterſchied auf dem Ge— 
biete praktiſcher Kunſtleiſtungen nicht bloß nach der Quantität 
ſchätzen zu lernen, und, ohne jedes oft mehr bedauerliche als exfreu⸗ 
liche Hervordrängen, in kleineren Kreiſen durch ihr Talent und ihre 
erworbenen Fertigkeiten gern erfreuen: jo beſchleicht ihn wohl 
öfter ein eigenthümliches Gefühl, wenn es ihm vergönnt iſt, einmal 
wieder einer eminenten Meiſterleiſtung froh zu werden. Es iſt 
das eine gewiſſe Verzagtheit, entſpringend aus dem natürlichen 
Gefühl der qualitativen Unzulänglichkeit der eigenen Leiſtungen, 
weil in derartig hervorragenden und überwältigenden echten Kunſt⸗ 
leiſtungen plotzlich eine bis dahin vielleicht kaum geahnte Höhe des 
auf dem weiten Felde der ausübenden Kunſt Erreichbaren und Ere 
reichten vor den erſtaunten Blicken ſich entſchleiert, die uns unwillkür⸗ 
lich zwingt, einen viel hoͤhern Maaßſtab an die Leiſtungsfähigkeit 
zu legen, und welche die ſonſt ganz achtungswerthen gewöhnlicheren 
Leiſtungen in der Kunſt (nicht nur die Leiſtungen der Dilettanten, 
ſondern auch die vieler ſogenannter Künſtler) plotzlich in einem 
ſehr dürftigen Gewande erſcheinen läßt. — 

Es iſt nicht nur die hervorragende Technik, die eminente Vir⸗ 
tuoſität, die jenes Gefühl hervorruft. Denn dieſe, als Mittel 
zum Zweck, ſind eben nur Aeußerlichkeiten, die den ſinnigen, den 
feingebildeten Menſchen nicht zu beſtechen, ihn wohl zur momen- 
tanen Bewunderung hinzureißen, aber nicht auf die Dauer zu feſſeln 
und innerlich labhaft anzuregen vermögen. Es iſt vielmehr der un⸗ 
See eee Eindruck des „Künſtlerthums von 


„ 1 t 8 Pi 
ler daimoniſch (im Sinne der Alten) innewohnenden get — 


ethiſchen Potenz, die ſich in vollendeter Klarheit, Wahrheit und 
Schönheit der Herausgeſtaltung und Verſinnlichung 7 —— 
ideen, wenn immer auch in knapper, zeitlich und räumlich engbe⸗ 
grenzter Form bewährt, und im ſcheinbar äußeren Spiel mit allen, 
auch den ſchwierigſten Kunſtmitteln nur die Verkörperung der erha⸗ 
benen Idee des Schönen zum letzten Ziele hat. Und deshalb kann 
ſolche Leiſtung wohl ein momentanes Verzagen, entſprungen aus 
dem Anſtaunen der überwältigenden Größe, hervorrufen, wird aber 
dann auf einem empfänglichen Boden bald dem erhebenden Ge: 
fühl echter veredelnder Kunſtbegeiſterung und dem ernſten Willen 
Platz machen, nun auch, ſo weit Fähigkeit und Kraft reichen, die 
äußere Form mehr und mehr mit reichem, tiefem Inhalt zu er⸗ 
füllen und ſie wahrhaft lebendig zu machen. 

Als ein folder „Künſtler von Gottes Gnaden“ bewährte ſich 
denn geſtern Alexander Dreyſchock vor einem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum auch hier. Seine bewundernswürdige 
Technik, feine unübertreffliche Fertigkeit, feine eminente Sicherheit, 
ſeine gemaltige Bravour, ftellen ihn auf die erſte Stufe unter feinen 
Fachgenoſſen. Das iſt längſt anerkannt, und er hat es geſtern aufs 
Neue dargethan. Die Unfehlbarkeit, mit welcher er Schwierigkeiten 
ſpielend beſeitigt, deren Ausführung in dieſer Weiſe dem Kenner 
ſelbſt faſt unmöglich erſcheint; dieſe Elaſtizität in der Behandlang 
des Inſtruments, im Anſchlage und in der Gleichmäßigkeit des 
Tons; dieſe übergewaltige Energie, welche doch nie und nirgend 
das Maaß des Schönen überſchreitet; dieſes wunderbare Pianiſſimo, 
dem Säuſeln einer Aeolsharfe gleich, wie keiner der jeßt lebenden 
Rivalen es beſitzt — würden allein ſchon hinreichen, ihm einen 
Ehrenplatz auf dem Gebiete der Klaviervirtuoſität für alle Zeiten 
zu ſichern. Allein er hat auch das Inſtrument mit neuen Wirkun⸗ 
gen und Effekten bereichert, die ihm ganz eigenthümlich angehören. 
Dahin rechnen wir das, in dieſer Weiſe von Keinem erreichte Ok⸗ 
taven = und Sextenſpiel; die wunderbare Ausbildung der linken 
Hand, mit welcher er Kompoſitionen ausführt, welche vielen Ande⸗ 
ren noch für vier Hände ſchwer erſcheinen möchten, und in welcher 
er auch Rudolf Willmers weit hinter ſich läßt; dann den wun⸗ 
derbaren, auf geiſtreichen akuſtiſchen Kombinationen beruhenden 
Effekt, wenn er die Melodie faſt ſtreich⸗ inſtrument⸗artig in langen, 
feſtſtehenden und innig verſchmolzenen Tönen erklingen läßt und 
eine kurz geriſſene harfenmäßige Begleitung dazu giebt (in ſeiner 
„Romanze“). 

Doch das Alles wird noch weit überwogen durch das tiefe 
Verſtändniß und das innige geiſtvolle Eindringen in den Sinn und 
die Intentionen der verſchiedenen Tonſetzer, wofür wir nur an die 
Meiſterleiſtung in der „Gavotte“ vom Altmeiſter Bach, und als 
Kontraſt an die feine, gedankenvolle und klare Reproduktion von 
R. Schumann's „Warum?“ erinnern wollen (auch das Mendels⸗ 
ſohn ' ſche Lied ohne Worte und Chopin's Nocturno gehören hierber). 
Ein warm begeiſtigter, reich nuaneirter und tief empfundener Vor⸗ 
trag, der ebenſoviel markige Energie und Feuer, als höchſte Grazie, 
namentlich auch in den kleinen Verzierungen entwickelt, vollendet das 
Bild des echten Künſtlers, wie er in Dreyſch ock ſich manifeſtirt, 
und durch ein ſchönes und anſprechendes, überall auf das Edle ge⸗ 
richtetes Kompoſitionstalent noch gehoben wird. Seine Saltarella 
und L’inquistude, ſein Andante mit eee IE | 


u 


en machte, 


276. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. November 1860. 


ı 3 * e Ki lbſt, ſowie über die angebahnte Abzweigung rei Trennung Berlin nach Poſen mit Sal Holzes 4 Tri Eichen und 1 Trifte 
RHapjobie Eee gear (bier bei Bote n der! e 15 2 rere Parochſen, Mer mei . eilt für die kel ehe, und eine Ene, von Rode — — 5 
geben Zeugn afür. as Publikum ſtaunte U igt die un⸗ Stadt: Bürgermeister v. oller, Stadtraih Lange, Kaufmann enard, Stadt- Am 21. Nov. Kahn Nr. 395, Schiffer Martin Hoffmann, und Kahn 
gewöhnliche Erſcheinung an, bis dieſes Staunen mehr und mehr rath Kupffender, Kaufmann Werckmeiſter, Rechtsanwalt Senf, Stadtrath Nr. 863, Schiffer Wilhelm Schulz, beide von Stettin nach Polen mit Stein⸗ 


in den wärmſten Beifall der nach der Zugabe der „Va⸗ | Pete immermeiſter Behrend, Gerbermeiſter Buchholz, Glaſermeiſter kohlen; Kahn Nr. 26, Schiffer Julius Dittmar, von Stettin nach Poien mit 
riationen für die dale dun Gipfelpunkt erreichte. Die ae aufer J. Lindner und Loſcher; für Das Land: Gutsbeſitzer Eich. Gypsiteinen; Kahn mit Steinkodlen ohne Meldung durchgeſahren, felbit für 


en ne : , Vorwersb g iedafzfowo, Acker⸗ ' iffer diſtedkt, 

TCCCCC%CC%CCC%C%C/k f ̃ Stier Gut Ban Ein np 

ſchränkung dieſem Beifall anſchließen zu können. — Die Getreidepreife ſind hier ſeit einigen Wochen um mehrere Thaler pro 9 leer; Kahn Nr. 1790, Schiffer Wilhelm Letmann, von Stettin nach 
Wie wir ſo eben mit Vergnügen hören, hat Hr. Hofkapell⸗ Wispel gefallen. Weizen gilt jetzt (121—124 Pfd. ſchwer mit Aus wuchs) oſen mit Gütern. 


meiſter Dreyſchock ſich durch mannichfache Aufforderungen beſtim. 50-55 Keb. ztemtich 85 2 The. (123 —126 W i 
men laſſen, morgen — Sonnabend, d. 24. d. — hier noch einmal 9 Thlr. er 124 Pd. 10-4 00d, beagle 12 Do) Angekommene Fremde. 


r Enz z 43 Tolr. Bom 23. November 

öffentlich aufzutreten. Wir wünſchten, daß der Künſtler da auch 4445 Tylr., Roggen mit Auswuchs ift u 2.3 billiger. Große Gerſte } om 23. November. 

Beethonen bein Revertoit aufnähme, den er ſo kreflich zu inter | 36-44 Tölt, klein 33.36 Thür: Hofer (26 Sqeſfch 16-20 Thlr.; Erbjen | HOTEL DE her 8 

i „Eine Wiederhol i R 4 40 —46 Tolr“ Die Kartoffeln werden auf den Wochenmärkten mit 20 Sgr. . rn re 

pretiren weiß. Eine erholung ſeiner „Romanze“ und der Scheffel verkauft. Die Getreidezufuh in der letzten Zeit ziemlich iffelint aus Hertelsan. - 

„Variationen für die linke Hand* würde gewiß auch freudig begrüßt eh uf iſt ftetß- rege! der —— 0 auswärtigen Märkten SCHWARZER ADLER. Kreisbaumeiſter Langen beck aus Wreſchen, Frau 
werden. Wer ihn noch nicht gehört, möge die Gelegenheit morgen (Stettin, Berlin, Danzig) iſt bam ud — um Tbeil mit an den in — — e 3 — —.— 
- 3 „ 83 - ra g 4 N „ v. 3 z 
ja nicht verſäumen: fie kommt unbedingt nicht wieder. Dr. J. S. depier Zeit, fehr, Sang un B preifen liegt. Es iſt deshalb auc nur we kowo, Wirihſch. Kommiſſarius Chmara aus Witalgewo, die Gutspächter 


’ i Berlin verſchi den Stand d 
m Neutompsl, 22. Nov. (Hopfenbericht.] In der verfloſſenen nig Getreide nach Danzig und Berlin verſchickt worden. Ueber den Stand der Euulaewäli ra aus 
3 Im een Para | We wee e een wir Aae ir baten e, © ee ee an ee De Fe Braun 
ieſige Händler warten vergebens auf die Wiederaufnahme Pe a 1 den. Alle Wiederb ndern, in e E v. Weſterska aus Storaſzewice und v. Blociizewsta aus Prieckaw, die 

Nach neuen diesjährigen Hopfen iſt wenig Nachfrage und es wurde in den letz · elei erhängt gefunden. e Wi. elebungsverſuche blieben erfolglos. Das Gutsbeſitzer v. Horwat K . 13 ‘ 
ven — 130 Thlr. pro Zentner — Dagegen wird alter drei, vier- und | Motiv zur Ka find wahr Nahrungsſorgen geweſen. 4 8 & — — eng v. Chfapowski aus Szoldiy und 
fünfjähriger er noch älterer Hopfen geſucht und mit 25 Thlr. pro Zentner und 8 — * 9 1 0 x 2 2 5 an PAR . 0 rz 90 Die 5 4 Lagen] 42 | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Herzogl. Stallmeiſter Baron v. Hoch ⸗ 
darüber beza' peune des Müllers önian in Ma | 5 . 

2 "Bromberg, 22. Nov. [Unterfhlagung; King tiches ede euer aus, Woburcı Die San, ein Viehſtall und ſämmtliche Getreide · und e un Sher r Lafer 


treidepreiſe; elbſtmord.] Dem Schneidermeiſter Alexander Goede Strohvorräthe ein Raub der Flammen wurden; der Beſchädigte iſt zwar mit \ 
ER rn mörml cc Ash un rn ie men Da, | en ech, e Se ran Walde uses 20 f Men, Dot e nun u Seas, Gpemaig, 
gter Beſte u. ſ. w. t,. 2 — e ens erſetzt bekomme at n des ft nicht bes E. 1100. u 8 . 
des Reſtaurateurs €. * ein ir — BEN — um he nr zu kannt; zum Glück wurde 55 erſt je Beige Yapre ne 1 Vai, 3 aus Berlin, Wiegand aus Leipzig und Bender aus 
verkaufen und ihr das eld dafür ſofort zu überbringen. G. verkaufte zwar in die Provinzial -euerverſicherung aufgenommene Wohnhaus des ꝛc. Schönian h ih. 
den Wechiel hier für 194 Thlr., verbrauchte aber einen Theil des Geldes und vom Feuer verſchont. Es iſt übrigens jeit einiger Zeit rer Auffallendes, alle n — — 4 per 
brachte, wie er ſagte, den andern Theil im Betrage von 140 Thlr. verzinslich Abend in der Umgegend ein 1 aufgehen zu ſehen. — Schon in dieſem Jahre 820 Hun an G5 efig und Guteb. Waligörsti aub Roſtworo . 
ſicher unter. Die Frau, welche ſonach um einen großen Theil der Summe ge. batte der hieſige enangelüiche 2 Kantor Wandny, ein geborner Reuto- | HOTEL DE PARIS. "Die Gutab. v ick ans Sybno. 5 Jabdoch ans 
prellt worden, hat dafür nur die einzige Genugthuung, daß G. geſtern von der mypsler, 20 Schock Hopfenke 0 gt, und durch die diesjährigen hohen Ho⸗ | Gneſen und Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, Guteverwalter Zalnskoweki eu 
| 
I 


Rriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts wegen Unterschlagung zu einem | pfenpreife find mehrere hiefige Grundbeſiger zu Hopfenanlagen im künftigen Nies wiaſtowi iſtli i 
Jahr beer e zum Verlu 9 — —— Ehrenrechte a * a m Bae pe ae a. dec en Enten an Ae . e Kalli ent Gelen. ieee e 
zu einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt iſt. — Auf vorge tern orgen Ho } ' on mit Leuten aus Neutomysl zur Ans a a Dev : . . 
war die hieſige und — — hieſigen — Ryan gehörige Gemeinde legung der Hopfengärten und Lieferung der Keime abgeſchloſſen. HOTEL DE BERLIN. Hauptmann a. D. Libbert aus Danzig, die Ritter 


0 utsb. v. Orzenski aus Borzejewo und Meißner aus Kiekrz, Di 

zur Wahl von Gemeindelirchenräthen für Stadt und Land, ſowie zur Wa! ĩÄd:« —ͤ Fust aus Hambur und Ernte aus Verla e 
von Repräſentanten öffentlich eingeladen. Es waren indeß nur etwa 20 —30 Stromb n EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Reiche aus Schwerin a. W., Sching 
Mitglieder erſchienen. Zu Gemeindekirchenräthen für die Stadt wurden ger 2 ericht. aus Smyrna und Joachimsthal aus Görlitz. ' 

wählt: Bürgermeifter v. Foller, Kaufmann Ménard, Rechtsanwalt Senff Oborniker Brücke PRIVAT -LOGIS, Wirthſch. Beamter Simon aus Polen, Büttelſtraße 
und Gerbermeifter Buchholz; für das Land: Gutsbeſitzer Eichſtädt aus Schröt- Nov. Kahn Nr. 5472 a . Rr. 15 ' 

tersdorf und Eigenthümer Stephan aus Okollo. Zu Repräſentanten, denen Am 20. 81 intohlen; Kahn N Schiffer Auguft Schulze, von Stettin 3 

bauptſächlich die Berathungen über den in Ausficht ſtehenden Neubau einer nach Poſen mit Stein 5 r. 7255, Schiffer Ludwig Schmidt, von b — 


—ama aa aa, — 


n e Inferate und Rörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. biger, Freigutsbeſitzer Wigand Henke, Nek. 1 Carzeil’sche Uhr-, Mo- Mühe den ſchönſten Glanz in tiefem Schwarz 


A ifige eine Dennede, ede, Dodaeit, 0 derateur-, so wie alle Arten ertheilt, auch durch die nöthige Verdünnung das 
a 48 und — v * hier full vorgeladen. f Lampen werden ordentlich re- 12fache Quantum liefert. 8 
Der Bedarf an Brod, Semmel, Mehl, Gries, Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Graupe, Grütze Hülſenfrüchten, Bier, Butter, pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Eiern, Fleiſch, Kartoffeln, Reis, Kaffee, Zucker, aus den Kaufgeldern een haben 


Eine Landwirthſchaft 
von 79 Morgen Acker ee ſchöner 
Gärten; Baulichkeiten im beſten Zuſtande, 
eine kleine Meile von Poſen entfernt, ber 
reits 25 Scheffel Winterroggen eingeſät, 


R 1 - ünbrauchbare Schie- Eduard Oeser, Heine $leiihergafie. 
belampen mi atent- Spar- on den rühmlichſt bekannten approbirten 
brenner versehen, dadurch wie neu, V Nennenpfennigſchen 8 


Zitr x. wird am ſich mit ihren Anſprüchen beim ubhaſtations⸗ iſt billig zu verkaufen. und alle solche Arbeiten prompt ausgeführt. A b ö 1 
— den 97. November c. Wormits gerichte zu melden. Nähere Auskunft hierüber ertbeilt der I. Friedrichsstr. 33, H. Klug. Ken 7 Sur, A. Ot. 15 Sur, feng ur 
tags 10 Uhr, Bekanntmachung. WE Bärbereibefiger A. Sieburg in De Treſſen u. Münzen werd. die Z. Zadek & Co., 


der Bedarf an Branntwein, Spiritus, Wein Mit höherer Genehmi je- Poſen. > 1 4 
ee, amn ; 10, ebmigung ſollen von benje- höchſten Preiſe gez. von J. Stiller, Markt 98. Markt 64. 
ittwo den 38. Segember <. Bor- migen eigen welche in der laufenden Dieböpe- — — == tefabrif, Müblenftr. 2 
4 mittage 10 Uhr Wehen. die in den Wi feln und Heften des in Landgut wird zu kaufen gefucht, deſſen Eig. Pfattin Nr. 86. ä Stan Aube ufaß, 8928 Pr 21, 
Submiſſion event. Lizitation verdungen d Eichen Kahn Rniee, und zwar vor de. Anzahlung nebſt eingetragenen Hypotheken de — — — — [dinärer Wei enftärke, n en mitlierer und or⸗ 
8 ren Einschlag, öffentlich meiftbietend verkauft (unkündbare und Landſchaft ausgenommen) nicht n ung! te Buchbinder und e 
werden. Zur Ausführung dieſes Auftrags habe 12,000 Tylr. überſteigen. Nur von Selbitver- in Bü fel iu N und 108 1 den können, in größeren Partien billig zu ver⸗ 
ich einen Termin auf . 1 — — — empfing von mir zum Wiederverkauf in Kom · eis we T. Bischoff. 
Men n Kann 5 erbeten. ae gerere ir u n Pe . D eſten aſtrach Kaviar “+ Elb. 
N a8. b 8 lung in Poſen. B x 5 
ab, in dem Fröhlich ſchen Gaſthofe zum ſchwar⸗ — K ; 5 lanzwichſe ift © ; Neunaugen, br. Sardellen 
zen Adler, hierſelbſt anberaumt, zu welchem ich Die Waſſerheilanſtalt in DN und engl. Porter empfiehlt 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß der Charlottenburg, der ſtets weich und gut erbält und ihm ohne A. Ren 
Meiſtbietende eine Kaution von 100 Thlrn. bei ½ Stunde von Berlin, nimmt das ganze Jahr — 8 us. 


dur 


werden. > 5 

rte und kautionsfähige Unternehmer, 
vage lh dee betheiligen wollen, haben ihre 
Offerten an den genannten Tagen Vormittags 
10. ubr, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Submiſſious- Offerte für Viktualien 
Lreſy. Getränke) pro 1861“ verſehen, im 
Geſchaftslokal des Garniſonlazareihs abzuge⸗ 
ben und können der demnächſt ftattfindenden Er 
oͤffnung derſelben beiwohnen, 


Die Ueberſicht des ungefä ze der hieſigen Forſtkaſſe zu deponiren hat, und daß hindurch Kranke aller Art auf. a i . — 
die der egen zum . = n enge im Termin bekannt Der Dirigent Dr. Ed. Preiss. Allgemeine deut che National 1 Lotterie. 
gungen find täglich in unſerm Geſchäftelokal irke, d 22. November 1860. P II nee : Wiederholt und dringend erſucht man die geehrten b 
1 en, den 20. November 1860 Der Mil, Oberförster: Brehmer. ier ee 96, In e vorjetzt 2 einzuſenden und und mit allen eg Über vr Geninnfte 22 — 
„ A x — T apfichit ſich zum Färben von Ballroben Das Hauptbureau iſt außer Stande, die Maſſe der Anfragen zu beantworten und die 


Königl. Garniſonlazareth-Kommiſſion. In der Stadt Wreſchen iſt 
Serre nahe am Markte ein maſſives Haus, 


a ” worin ſeit 25 Jabren ein Manufalturwaaren- 
b Pferde⸗ Verkauf. N Geſchäft mit gutem Erfolge betrieben wurde, 
Freitag den 30. November, Vor⸗ 3 umzugshalber aus freier Hand zu verkaufen; 


in Tüll, Gace, Crepe * den ſchoͤnſten Senden . a 128 , I 23 * damit verbundene Riſiko zu übernehmen. Jetzt eingeſendete 
Lichtfarbe. er Tag, von welchem an die Looſe in Empfang genommen werden, können, wird, ſo 
— wbvald es möglich, unter gleichzeitiger Veröffentlichung des Auszugs aus der Gewinnliſte bekannt 


J Zur Bedienung von Herren empfiehlt ſich ein gemacht werden. 
mittags von 10 Uhr ab, werden 11 über- ( auch kann das Geſchäft ſelbſt mit übernommen zuverläſſiger Mann, St. Martin 64, zwei Dresden, den 19. November 1860. 
zäblige 3 auf — hieſigen ) werden. Das Nähere in der Exped. dieſ. Zeitung.“ Treppen linker Hand. Der Hauptverein der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie 
anonenplatz öffentlich verkauft, und zwar . 2 N . 
en beer en einer Garantie, Der Major Serre auf Magen, geſchäftsführendes Mitglied. 
e ſonſt geſetzlich zu garanti⸗ ö 
fc d e e In pr Am 27. November Pr 
1 Poſen, den 19. — 
Konig. Kommando der Mieder. 
1 ſchleſiſchen Gr Beigade 
r. 5). 


FRP 
j 4 san — * , 

önigliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
_ Erſte Abheilung 


zum 


50,000, ’ 

10,000 ac. 2c. enthält, 18 
Das unterzeichnete, von der Regierung mit 7 1 
dem Verkauf der Looſe beatiftragte Handl unge. ine Wirthin gef 
* erläßt Nr " 27 7 a 585 
13 Sgr., Y. r. r., ½ à 26 Sgr. / \ 
(Plan gratis), und wird die Au üg aufe pünft« leich oder zu Neujahr geſucht auf dem 


au 


leſchen, den 28. September 1860. 


Das dem Guede e Tandberg ist ächt zu haben . = lichſte ausführen. 2. u 
*börige adelige Rittergut Sak ud, abge lin der Weiss ; Heinrich Steffens, Banquier. (Fin Lehrling, mit den nöthigen Schul. 
(ai Auf 37,290 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. zufolge Der don des bann Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87 en E pee . 


i { z lichen Regi Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
er, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen inf om bet reffenden könt 19 n Regierung zu Dre: gung ve Bert 5 
der den Taxe, ſoll vor dem dem De 1 königl. Miniſterlum durch Reſtript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 
Hern Niet einzuſehenden Taxe, | öffentlichen Ankündigung als ein — — e, deſſen wesentlicher Beſtandtheil Zwiebel. 


achter one dekokt iſt, geitattete ben 

am 7. Mai 1861 Vormittags 11 Uhr „9 8 

an ordentlicher Sechstel ſubhaftirt werden. G. A. W. Ma weiße Bru t Syrup ken 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus von G. A. W. ver in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Tolr. ſtets 
dem Oppothetenpuche nit t erfichtlichen Realfor- echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes au 0 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, F. von Kindern genommen. 


«E 
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter kann Breſteſtraße Nr. 4. 
vortheilhafte und dauernde Anftellung er⸗ 
halten. Antritt zum 1. Januar 1851. Nach · 
weis: A. Götſch & Comp. in Berlin, 
alte Jakobſtraße 17. 


a — — 
Dor Familien in Usez bei Schneidemühl 


Das von mir neu aufgebaute 
Bi Srundftüd Fischerei Rr. 13 K durch 
rechtskräftiges Erkenntniß des hieſigen königl. 
Kreisgerichts nach wie vor mein Eigenthum, bin 
intabulirter Befiger deſſelben, und find mir dem · 


aben ſich mit i b b. C. E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites wollen zum 1. Januar 1861 einen geprüf-] gemäß auch die Feuerk Nitändig ge⸗ 
— — er ode ei bei dem Su | in Bromberg und W. Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. en 115 a drache, 1 2. n Kb erden Ich anche Baer re Kine 
2727 Ü ̃ ̃ ß an Tan acc ge . lr de . 
er zu Samter, . . . ' \ - . % dich i ! Portofreie Offerten, begleitet von bewährten tung nicht zu achten. 
I, die Nichts anſchlagen wollte, binnen zwei Tagen befreit hat, troßdem ich mich in rauher, feuchter 1 

. Shepno . feiner Zus Luft bewegen — 5 mache ich Hiermit mit Sreuden zum Nuten Anderer bekannt. chter Zeugniffen, „. 4 August Heusler, 
20 au. Gee Choyno sub Nr. 48 Breslau, im Juli 1855. 1 (L. 8.) Julius Hellmuth, Kürſchnermeiſter. . — —v— — 

| ethetenn a ee 2 SER een i 
Warna er e Ne 05 —— Höchſt wichti für Jedermann! u ee durch pe Buchhandlungen. Verlag von G. Schönfeld's Buchhandlung 
Wohnhauſe, einem Sedan an einem e toftenlofe, 6195 vo 3 werdende 3 als: 0 Werner) in Dresden : . 

u d a würmer, w orhanden, radika vertreiben; 

8810 Sa. iR Cr ERe . eren auf 5 Ratten und Mänfe auf die einfachſte, aber f Gerſte Art zu vertilgen, Praktiſche Alkoholometrie, 
d . gr. > zufolge der, nebſt und c) von Schwaben, wenn ſolche noch jo Nafseabgfe vorhanden, auf leichte enthaltend ſechs Tabellen zur Verwandlung des Gewichtes weingeiſtiger Flüſſigtei 
Nette ache an Tone fe in der Re Art ganz befreit zu werden ſächſiſche Kannen und reußliche Quarte, auf Grundlage des deuiſchen Zoll Ren 
. zu. U. offeriert, mit Werde alt feiner Eigenthums rechte, egen Franko ⸗Einſendung von mehrere andere Tafeln, zum Gebrauch für Brennereiinhaber, Zoll ⸗ und 9 — Ken, 
an ordentli er Gericptötelle jubha lirt werder 10 Sgr. pro Stück, alle drei zu 20 Sgr., und zahlt im ni bemifer, Pharmaceuten Techniker und Aichämter. Auf Veranlaſſung des königl. 


twirkungsfalle den dop⸗ leute, C 
f. 


Fal n des Innern berechnet von Dr. Th. Fiſchern. Lex. 8. eleg. geh. 
8 


pelten Betrag, der wirklich 1 worden, zurück 
A r. 


3 dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ Kaufmann &. 


zu Danzig, Anterſchmiedegaſſe Nr. 1. 


6 
2 Abends 5 Uhr: Liturgiſche Im Saale des Caſino. Spiritus gut Teer Es Fa = Nov. 4 5 elbe 48—57 Sgr., feineweigebö-6h 


8 De 49 49 S 
Die Seen des Rettung m acht zum zu der Verſtorbenen. Mittwoch den 28. November. 03. „r, Der Jan. 
= zum Zweck der e und I. In den Parochien der oben genannten Kirchen Drittes Si K t. ‚Sant Dr kr. 0 6. bz. Marz 204 Gd. l 250521 Sr 
Vernehmung des Jahresberichts findet * e Bode vom 10 bis 23. Rob. infonie- an 4 20 = 70—75—78 . 
Montag den 26. November c. . Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. Ouv. z. Ruy Blas. Sinf. G-dur v. Haydn. Waſſerſtaud der Wartbe: ſaaten. 2 295 — I Sor. 
Abends 7 Uhr Geſtorben: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. —. Ouv.: Figaro's Hochzeit. Sinf. A-dur Pyſen am 2 ‚Don. Vorn. zu 2 5 230l Somm en 68—72 
im magiſtratualiſchen en, auf 2 Getraut: 2 Paar. v. Beethov oven. hr 8 1 eſamen, g At., neuer 
r laden ſämmiliche Bit lieder der 2 g der Herren ote ock zu haben. 4 — 
erſten und zweiten Abtheilung des Vereins Freitag: Pi ig 7 7725 Frau Agnes ne Radeck. Produkten⸗ ae 2 1) 7 (pro 100 Quart zu 80 % 
hiermit ein. Wallner von Berlin und zum Benefiz deriel- M', en Sonnabend zum Abendbrot friſche Berlin, 22. Novbr. Nach amtlicher Feſt⸗ ea 00d. 
Poſen, den 22. November 1860. & ben. Zum erſten Male: Die Pariſer Sitten. Aehelwurſt mit Dämpfkohl bei leres durch die Aelteſten der Kaufmannschaft, Au der Börfe, Bu p. Nov. 514—514 
2 Der Vorſtand des Rettungs vereins. 1 auſpiel in 5 Akten nach Le demi Monde von Gumpriehe. |toftete Spiritus toto pr. 8000 “ nach Tralles e Nov. Daß, N, all, ‚os. Dez.-Jan. 
Bee Alerand. Dumas (Sohn). Für die deutſche Bühne Lien Sonnabend den 24. Nov. Eiebeine fre ins Haus des Käufers geliefert am bi, April⸗Mal 505 bz. 
Ii der am 9; Oktober d. J Alen de 2 2 112 A. Ber Bon d Ange — 2 Riese, Berlinerſtraße. pr Nov. 20 5 8 11 20 2 u 
neralverſammlung der Aktionäre der Po⸗ Frau Wallner, als achte Gaſtrolle. n pr 1 4 Bebr. 
rg fe te Gefenthaft baben| Sonntag: Bir e Hugenotten, oder: Die Kin, . — — 12. ORDER ohne Sah a Gd., Behr lan ürz 2086, 8 2¹ 
2 daga eee Sue 5 — — in Paris. Große uud Zrazy, woz I: 2 r DEREN Hdisbl.) 
errſchenden ungünſtigen Kredit- und landwir; en von Meyerbeer. a a 2 
(haihen dea e verurſachteunmöglichkeit, In ee Fam in der Un⸗ _Pofener Marktbericht vom 23. Rob. 22. 20 At Wonbericht. 
das polle Aktienkapital zu beſcha ae die delhnung terwelt. * bis Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von. Moskau, 31. Okt. (a. St.) Umſätze in 
und Bildung der Geſe haft miehtfortzufepen,jone er — — | | Berlin. Wollen gingen . — Monat, —— 
dern dieſelbe aufzugeben und die bisher in der l Mi * ze. 22. Ron. Witterung: nebeligt. des Charkower Marktrefultates, wie indeſſen 
Bildung begriffen geweſene Geſellſchaft aufzu⸗ * ? Em 227 6 6 Wind: Barometer: Thermome⸗ alljährlich zur gleichen Periode, schleppend, und 
löſen und zu liquidiren und hat analog dem 8.28 0 Mitiel⸗ een 4220 — 222 6ſter: früh I fanden erſt in den letzten Tagen eini größere 
des unterm 25. Juli 1859 Allerhöchſt genehmig ⸗ Sonna den 24. November 1860 Bruch Weizen 2.12 6) 215 —] Weizen loko 73 à 83 Rt. nach Qual. Verkäufe ſtatt, welche das begebene —.— 
ten Statuts vom 4. April 1859, die Herren zweites, letztes Roggen, ſchwerer Sorte . 125 — 1127| 6] Roggen loko 51 Rt. mar wer 504 a 51 Rt. auf ca. 12— 13,000 Pud Kun äſche brachten, 
Kennemann auf Klenka, Sperling auf RT Roggen leichtere Sorte 120 — 1122| 6 bz. u. Br. 504 Gd., p. Nov.⸗Dez. 49% a 501 darunter ca. 2000 Pud Gerberwollen. Preiſe 
Grzybno und Riemann auf Wiry zur Ue⸗ co Le RN 35% 122 6/125 — Kt. bz., Br. u. Gd, Bid Dez.⸗Jan. 49% 14 40 waren noch etwas billiger, als zuletzt notirt, 
verwachung der Liquidation ernannt. vn Kleine Gerte 020 — 125 — [Kt. bz. u. Br., d., P. Frühj. 49} a 495 und entſchleden zu Gunſten der run woran 
Die Liquidationskommiſſion wird demnach be» Alexander Dreyschock 255 . RE 24 ——29.— Rt. bz. u. Gd., 40 haupiſächlich die außerordentliche hier herrſcheud 
ſtehen aus den Herren Oberlandesgerichtsrath a „ Kocherbſen e 127 6| 2 2 60 Große Gerſte 9 Rt. Geldnoth die Schuld tragen mag, denn — 
Mollard auf Gora, v. Treskow auf Rado Dee Ritter etc. 8 rern 120 — 1/22) 6 Hafer loko 267 50 80. „p. Nov. 273 4,274 Rt.] Vorrath bleibt ſehr mäßig, und umfaßt böch⸗ 
jewo, v. 5 auf er Sn, gramim. — dene, ns 16 N — e IB FT . p. a; 276 bit. Br., p. Brüb. 27 wenn e — — ie — — 
nme eee. — f — befriedigend zu nennende on . 
e e 
ai Zalaſewo, Kennemann auf Klenka, Concertgeber ieren een. — E= p. Nov. Dez. 2 afk. m Markte zu 
— - 0 7 61 1 —— 117 Kt. bz., Br. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 11½ 4 ericheh — Re ordinären Wollen n an 
8 auf Grzybno und Niemann f 2) Gesang. a 17.— 111 Rt. ö., Br. u. Gd. p. Jan.⸗Pebr. 113 Ut. im Laufe des Monats auch noch ein a 955 
Die Kommiſſton fordert hiermit die Schuldner 3 a. ee von Schu- wie Butt, 18 ah (4 Ber. Ort.) 2 — 710 — — 4 r jör u. on p. April-Mai 125/44, Rt. bz. Quantum für Export, und bezahlte namentlich 
der Geſellſchaft auf, die 125 ge en 85. b. Ro f ver- warben 2988 100 Pfd. J. G ————— r. 124 Gb. Herbſtwollen ſehr hoch. 3 waren — 
lungen an die Herren Delhaes auf 1 ere 5 950 — —— 2 — Spes! loko ohne Faß 20} a 20,4 Rt. bz. den lezten Berichten ca. 10,000 Pud Ku 
rowko binnen J Wochen zu leſſten und . AI von A. Drey- nur eu, — 009 — 17 61-20) — mit Faß p. Nov. 205 à 204 a 20%ö8%Nt. bz. 2 0 für Verſand aus dem Markte — 5 — 
Gläubiger binnen derſelben Friſt für etwaige 4) miele. Fritz geber. troh, per 1 95855 — — 3.—112 6 Br., 204 G., p. Nob.⸗Dez. 20 a 19% 4 19 ingen wenige 3—4000 Pud g te, meiſt 
Forderungen Zahlung von denſelben entgegen zu t, 8 56 d. Ct. z. 100 Pfd. sl E Rt. öz. u. Br., 195 G., p. De . — 20 a 19% Koloniſtenwollen, um. Der noch disponible 
nehmen. - * * ati er 8 100 Ort. 19 16 119 25 194 Rt. bz. u. Br., 199 d., P. Jan.⸗Febr. ganze Wollvorraih auf dem Charkower 
Poſen, den 12. November 1869. u hopin, promptu |... >, Nov. vn 9% Tr. 19.20 — 1927 6 % W 2 20 u. Gd., 20 Br., p. April⸗Mai und in Belgorod, in Händen von Wä 
Die Direktions⸗ und Liquidations ; b. Faria f. d. link orge 28. Hrn 203 a 204 a 205 Rt. bz. u. Gd., one Gutsbeſitzern ſelbſt, ſo wie in der 
Kommiſſion der Aktiengeſellſchaft der Hand lein Inke e Die Markt-Kommiſſion. Weizenmehl 0. 54 a 5 1 rf g lagernd, mag gewaſchen veranſchlagt 
Poſener Guano fabrik. 1 and allein (auf Ver- oncert- nn Fe a 0. 311 + a Pud nicht überfeeigen, was egen — wenig 
langen) vonA.Drey- \ eber. K aufmännif e * ereini un 90 . u. H. 3.) Izu nennen iſt, denn — 1 5 
3 Billets à 20 Sgr. sind in der * gung Stettin, 22. Novbr. Witterung: Nachtsf fel, daß ein jehr gebe Monat ne —— 
Verein junger Kaufleute. Hofmusikhandl 4. lacher A heute trübe. Temperatur + 2 N. im Laufe der näcıiten Monate noch für Ewe 
ofmusikhandlung von Eu. Bote $ Seht Bejammtung 155 1 25. Novbr. 1860. Wind genommen werden wird, und daß der eringfte 
Mengen ee eee 8 4 7% Wel | Br. Gd. bez. een loko p. 8öpfb. gelber zor. 794-784 1 r Wee eee e 
mittags r: Vortrag des Herrn Ober- 2 0 ren 0 5 — 2 wir fe aus den füdöſtlichen Produk- 
0 aber Lier 2 tur. ‚Konsenpreis 1 Thir. Preuß. a 0 taats Scud. 86} 95 ba 178 pn Rt, 90 83pfd. 76 Rt. bz. 


rr 


3 Rt. RL: 81 gt. rege Bantgegenben nach zuverläffigen Dlittbeilungen 
it, p. 2b che son: Rt 


E : 12 101 — — N als — — * — müſſen, — 
— ——— — ag den 26. N 1860 Neuefte 5 Preußische Anleihe — 105 — | Ro Ei . T79f0.6.46 Rt nach Qual. mit der balbigft zu getwärtigen Hinterbatn au 
. RT En aa 106 5 auß. 34 Peämten. Ul. 1855 — 116} — 95 pid p. on, 1 46}, ü ER u een . nahe fü, 10 en un 
Es werden predig Bi; Herrn Organisten Cl. Schön ere an 1015| Br. 13 e p. ag 1850 64,4 Rt. bz. p. pegel — A np Bird root 
e ker — . e PN? 1 e 2 555 0 9 ze 1 At bs. Gr Einftüffen abſtrahirend, die Lage des Arti 
Nach Derr bee 1 711 r =; A. Mozart r ee — Hafer koco p. ern Disstauer Dia me — 
Seht lache en ER ian Au ge 87 — — Ng pomm. 27 R. Gb. 2 8 ber bea für b sm en Shar- |, 
1 ringen. 1 1 13 t 0 4 
Ab Sonntag, 25. Nov. früh der | uikalienhandlung der Herren E. Bote Ser nen 150 II. Em. — 90 — 11 it Br. 1. 0e # 10 5 * Inst, pm dan in Miet um 
a g.Il.Em, 0 I Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. et? t. b p im Lande der Donſchen Koſaken im An⸗ 
d Todtenfeſt: Gere Prediger Franc. & G. Bock verkauft, i Prov. Obligat. = 98 — April Mai 124 Rt, Dr. u. , P. fang Oktober, wurden iber 2200 Pud ord 
bends 6 Uhr: Herr Kand. Vogt. Anfang pünktlich um 7 Uhr. . Drovinlal-Baulatiien 80 — — | Spiritus lolo — da 0. Rt. bz., p. Wollen zu ſehr hohen Preiſen umgeſeht. 
Mittwoch 23. Nov. Abends 6 uh Get per Vorstand des Gesangvereins. |Stargard-Pofen. Eifenb, St Att. — Nov. 204, + Rt. b So, Gr 2 Te en 
tent Per Kaufiftstialtath Dr. Hide Grabe Schön A Ober . Gſend. St. Aktien Lit. A. — l Dez.⸗Jan. 193. h cel 1.50 201.10 bi 2 nne Borfanbericht. 

2) Reuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 25. Graebe, 8 Ten. Prioritäts-Oblig.LitE. — — a: Fr Mal- Juni m. — IE .. bb. u. Hamburg, 22. Nov. Weizen lole unver- 
Nov. Vorm. 11 Uhr: Gedächtmihfeier der point Banknoten % — 891 sr P. — ff. 319.) ändert und ftile. Roggen Iofo und ab Auswärts 
Wer Jo As d ug 9 Eichwald. .* usländiſche Banknoten große Ap. — — — e e — v. Wetter: Trübe Luft, e u Oel, November 

elta ov n r err immung 
nder Her wi onnabend den 24. d. M. von 4 Uhr ab friſche Roggen 5 44 , 7 8 Ieften pr. Nov. 444] Weißer Weizen 85—90—93—98 Sgr., gelb beit uni ag, — — = W 
Garniſonkirche. 3 25. Nov. Vorm. : Wurſt mit Schmorkohl. Für freie Thorpaſſage bz., Nov. ⸗ — — „ Br., Jan.⸗Febr. 444 75—80— 90-94 Sgr. 1 den unter der Hand 
Todtenfeit; Herr Diuiftonspr. Lic. Strauß.|ift gejorgt. E. Fehrle. bz. 45 4 1 Roggen, 63—64— 666 Sgr. 30 it, ohne Umſaß. 
Mhelnſſche, 4 85 id) en 8. Auth. 5 — 1 487 3 —— 8 8 Dee, Dpros Cooied d © 
— d 1 Weimar. Bank-⸗Akt. 4 75 8 III. Em. 4 84 Kur- u Neum. Sch 855 0 * 
Funds = Abtiebirf, 1 eh 1 3 5 Aktien. . 10 —— e 3 1 2 5 e d. — 0 
lin, 22. Novbr. 1860. Nuhr de 4 Fee - eue Ba 0 
PER — i 11.85 05 Shan Nont Gas- A0 96 b u et eg Sit 102} 8 Defjau. Präm. Anl. 33 935 by 
Eiſenbahn - Aktien, 5 1 Fe Stra | 6 E 0 „ 
A 1 er Hütten 
Kahn Sine Sant Abel in, ad ale Berg. e dige. 1 — 
Aachen⸗Maſtricht 4 * dane Qüttens 5 Eis — — A 2 che 330 88 
Amſterd. Rotterd. 4 Berl. Kaflenverein 1 fie B ncordia lfeo. Pain do, —1 om neue 40 97 8 
Berg. Märk. Lt. A. 4 35 — Berl. ede ei 4 8 Mag deb. Feuerverſ. al poſeuſche 4 1044 U 
8 Grnunſchw. 8 4 en etw bz do 3H 95 © 
Berlin-Anhalt 4 Krit bj 4 97 b Prioritäts Obligationen. do. neue 4 91% G 
Berlin-⸗Hamburg 1111 ba burg. ee 454 — 482 © Schleſiſche 88 G 
Berl. Potsd. Mond. 4 136 — inzig. Priv. Bk. 4 86 II. Em. 4 314 G B. Staal gar. B. 33 — — 
Berlin-Stettin ah Darmftädter abgſt. 4 | TOR b3 „ III. Em. sl ® „ Tit. F. 4 93 55 Weſtpreußiſche 350 83} © . Kaff. A. 
Bresl. gan. Srelb, 1 54 8 do. 2.06% ned | — — Magen Daft 5 B . Franzöſ H 252 bi u G ö. 4925 b Er Bantnot, 994 b 
Brieg- Neiße do. Zettel-B, A. 4 931 b sit 8 15 8 1.88.15 5 l. — = II. -I [Kur-u. Neumärk. 4 96 0 — leinl. in Leipzig) — 99 13 
Coͤln⸗Crefeld 4 — Deſſauer Kredit⸗ do. 4 34-3} bz Berglo-Mirtige 5 Ser. 443 ommerſche 4 953 bz Fremde kleine 
Ce See wie 5 8 bz u B N 88 1 N * 3 102 11 50 IV. 9938 ef Pr. Obl. 1 10 G oſenſche 44931 bz Oeſtr. Bantnaten 
D „Anth, . u 8. 
ve Een, R. 4 — = = Genfer Kred. Bk. n 280 „23 G do Be — = 52 . t 42 SEA Ir a RT 
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9 0 erg 1955 5 0 nee de d 8 8 — le a 185 91 6 8 5 ins 11 
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Drüufter- Hammer 4 | 914 8 red. do. 4 | 675 u ® Berl, Pols. Mg. A. 4927 do. 250fl. Präm. O Paris 300 8 29 bi 

Neuſtadt,Weißenb. 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — o. Litt. C. 4300 G do. neue! 75 5 8 Wien öſt. W. 8 1 73} U 
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Oberſchl. LAG fl. } nt-&nth. 4 123} 7 Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staat Anl. 18595 En ateDıA | 83 3 do. 2 N. | 99) 5 
po. ane Roſtoter Bank 4 0 4 5 Brieg Aber 1 — — 10 5 8200 8 petertb.100R. 328 28 f. 
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ie heutige Dörfe Hatte eine durchweg feſtere Haltung, wenngleich der Verkehr die engen Grenzen, in die er legraphiſche Berreipe ü nds: fe. 
et Hänger Zeit gebannt ft, N ehr eech lesen beseelten hal, S rene a, e 22, Nov, Nachm 2 15 „ Beſer Bande und Attlen etwas höher. 

Breslau, 22. November, Di 7 Lerner ch a1, e 105 ner Wechſel ans * 1 8 j 
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